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Die neu 


Rn Die neue Criminal: Ordnung. 


Er ie neue Criminal⸗Ordnung vom 17. Juli d. J. 
als ſowohl von den Anhängern der hiſtoriſchen Schule, 
eine auch von den Vertheidigern des Schwurgerichts 
iel tadelnde Beurtheilung erfahren; Jenen giebt ſie zu 
daß ei einmal, diefen zu Wenig. Jene behaupten, 
ver! mit dieſem Geſetze die alte Bahn der Tradition 
fen, dieſe: daß eine neue Bahn nicht eingeſchlagen 
onen Unſere Zeit macht in allen politiſchen Inſtitu⸗ 
en Verſuche und zwar ſehr langſame Verſuche; ehe 
ir von der Cenſur zur Preßfreihelt übergehen, werden 
außer der Einſetzung des Ober- Cenſurgerichts noch 
8 manche Experimente gemacht werden; ſo iſt es auch 
5 mit unſerm Rechtsverfahren. Das Geſetz vom 17ten 
* kündigt ſich ſchon inſofern als ein bloßer Verſuch 
Ad dis es „zunächſt nur bei den Gerichten der Haupt- 
roird Refidenzftant Berlin“ angeordnet wird. Man 
ai fahrungen ſammeln und diefe bei der gewiß zu 
erwartenden neuen Redaction des Geſetzes für die übri⸗ 
gen Gerichte der Monarchie zu Grunde legen. Ein 
unläugbarer Fortſchtitt liegt abgeſehen von allem An⸗ 
non darin, daß wenigstens das Prinelp der Mind: 
hi chkeit und (der freilich ſehr beſchränkten) Oeffentlichkeit 
du, Erjminalweſens anerkannt wird, und zwar ſoll das 
fi uch „eine der Würde des Richteramts entſprechende, 
fülle und doch geſicherte Rechtspflege“ herbeige⸗ 
uud werden. Es scheint denn doch, daß die Wünsche 
hun orderungen der Liberalen, welche von der foge: 
munten guten Preſſe vor nicht gar langer Zeit als 
ch lc, deſtructiv, ſubverſiv ꝛc. denuncirt wurden, 
ke allgemach Bahn brechen, wenn wir auch nicht ver⸗ 
nnen, daß gerade vom liberalen Standpunkte aus ſich 
be anches an dem neuen Geſetze ausſetzen laßt. So 
Vſondere der §. 19, ungeachtet er des Guten ſehr 
Viel enthält; Jeder wird damit einverſtanden fein, daß 
bisherigen pofitiven Regeln über die Wirkungen der 
lcweiſe außer Anwendung treten, und daß auf vor⸗ 
duſige Losſprechung (Freiſprechung von der Inſtanz) 
cht mehr erkannt werben ſoll. „Der erkennende Rich: 
X hat fortan nach genauer Prüfung aller Beweiſe für die 
I age und Vertheidigung nach feiner freien, aus dem In⸗ 
u der vor ihm erfolgten Verhandlungen geſchöpften 
Ober zeugung zu entſcheiden: ob der Angeklagte ſchuldig 
1 Nicht ſchuldig, oder ob derſelbe von der Anklage 
inden ſel.“ Dadurch treten die Richter, alſo 
Gesch vom Staate abhängige Beamte an die Stelle 
wornen — eine Stellung, gegen welche von 
R ru bedeutendſten juriſtiſchen und publiziſtiſchen 
cler aus den gewichtigſten Gründen von jeher 
Gr, Otben iſt. So ſagt der von den Gegnern 
bach f wornengerichte als Autorität, citirte Feuer⸗ 
ſtelte Eine Einrichtung, wonach vom Staate be: 
dorgeſchrſo beſoldete ſtändige Richter nicht nach geſetlich 
euguſchriebenen Beweisnormen, ſondern nach ihrer Ueber⸗ 
Es di urtheilen, iſt eine "rechtliche Unmöglichkeit. — 
eine andere Wahl, als: entweder keine 
2 „ geſetzlich vorgeſchriebene Beweisnormen, Er 
kein Geſch zum Wenigſten ein Gefchmornengerich, oder 
geſetzlich wornengericht, alsdann aber eine a 8 
lugleich dodeſchriebene Beweistheorie, nach n 
chuld bet die Schuld erkennende Richter ſe ! 
bed ausſpruch zu rechtfertigen hat.“ Eine nicht un⸗ 
inentende Garanti i illkür liegt aller: 
dings ; antie gegen etwaige Will U 
Der Raden folgenden Worten des erwähnten ö. 
ihn dabehter iſt aber verpflichtet, die Gründe, welche 
* (bei dem Urtheile) geleitet haben, in dem Ur⸗ 


a 


legirt 


theil anzugeben,“ was bekanntlich bei dem Schwurge⸗ 
richte nicht ſtatt findet. 5 

Die Oeffentlichkeit iſt, wie geſagt, ſehr beſchränkt, 
gewährt eben deshalb nur geringe Garantie für die Un⸗ 
befangenheit und Unabhängigkeit der Richter; nach g. 17 
haben „außer den betheiligten Perſonen alle Juſtt⸗ 
Beamte, insbeſondere auch Juß⸗Gemmiſe Refe⸗ 
rendarien und Auskultatoren Zutritt. Alle ne 5 
Sache nicht betheiligten Perfonen müffen ſich 5 ent⸗ 
fernen, wenn der Angeklagte darauf anträgt⸗ Br das 
Gericht dieß aus Grün en der- öffentlichen 2 
oder der Sittlichkeit für angemeſſen erachtet.“ 5 
kanntlich findet auch in den . 8 + 
ſtimmten Fällen eine ähnliche Beſcht att; 
wurde auf dem letzten baperiſchen Landtage in 19 85 
auf das öffentliche Verfahren in . 5 
ſetzt, daß bei gewiſſen Proceſſen auf den aeg 
Staatsanwalts „aus Gründen der Sittlichkeit“ junge 
Leute und Perſonen weiblichen Geſchlechts den Gerichts⸗ 
ſaal verlaſſen müſſen; was aber unſere Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien, Referendarien und Auskultatoren betrifft, ſo läßt 
ſich wohl nicht erwarten, daß ein ſolcher Prozeß einen 
ſchädlichen Einfluß auf ihre Sittlichkeit ausliben könnte, 
haben ſie doch ſelbſt dergleichen Prozeſſe öfters zu fuͤh⸗ 
ten. Wir glauben auch, daß aus dieſen Gründen 
ſelten die Entfernung der genannten Perſonen bean⸗ 
tragt werden wird; etwas Anderes iſt es mit den 
„Gründen der öffentlichen Ordnung“; hier ſcheint man 
beſonders auf politiſche Prozeſſe hinzuzlelen. 

Von großer Humanität zeugt der $. 18: „Zwangs⸗ 
mittel jeder Art, durch welche der Angeklagte zu irgend 
einer Ecklärung genöthigt werden ſolt, ſind unzuläſſig; 
in der älteren Eriminal⸗Ordnung haben wir zwar einen 
ähnlichen Paragraphen, nur mit dem u de, daß 
derſelbe durch einige Der HE ne 10 N 185 
Ferner der H. 22; „Der für nicht ſchuldig Erklärte 
er wegen derfelben Handlung nicht wieder unter An⸗ 
klage geſtellt werden.“ So der §. 108: „Wird der 

9 klagte für nicht ſchuldig erklärt oder von der 
en entbunden, fo hat derſelbde die Koſten des 
Verfahrens nicht zu tragen, und er iſt von der Ver⸗ 
pflichtung hierzu, wenn ihm dieſelbe durch ein Meth 

5 legt worden war, freizuſprechen.“ 
früherer Inſtanz auferleg t 5 
Bei $. 109: „Verlangt der Angeklagte eine Ausferti⸗ 
gung des Urteils, fo iſt ihm dieſe, wenn das Urtheil 

auf feine Koſten, ſonſt aber koſten⸗ 
auf Er vermiſſen wir eine Beſtimmung dar⸗ 
dear 00 das Uhl mit den Ertenntnigründen ais: 
gefertigt wird; bekanntlich iſt dies in neuerer Zeit einige 
i worden. : 
eg Paralkl ee 1 Geſetz vom 
Juli älteren Criminal⸗Verfahren, ſo wer⸗ 
5 ee e a ſteren im Einzelnen noch mehr 
den die Vortheile des Erſteten le in fa eg 
hervortreten. C. F. Koch 9 en 
g n wie 
he 2 S. 57 5070 folgende 
Halıptminge des älteren Verfahrens auf: aun 2 ii 
Angeſchuldigte iſt der Werflgttg Fine Linien Übers 
liefert und wird auf Grund deſſen, was dieſer nieder: 
eſchrieben hat oder hat niederſchreiben laſſen, gerichtet, 
ohn bg er bei dem Richter * n e PN 
ERROR einen einze dit: 
ane ne Dr Dem Inqulirenten liegt 
5 158 Fels die Wahrheit auszumitteln und mit 
Hi chem Eifer ſowohl die Entſchuldigungs⸗ und Ber: 
eden sgründe als auch die Verſchärfungsgründe 
ne i ll ganz unparteiiſch, oder eigent⸗ 
aufzuſuchen, d. h. er ſo ö i e 
lich für und wider den Angeſchuldigten gleich ſehr parteiiſch 
ſein, eine Anforderung, die id 


füt es ſich von keinem 
kommen erfüllt werden kann. Ein 
a e mitunter über 700 Unterſuchun⸗ 
gen verſchiedener Art das Jahr hindurch zu führen, 
eine Arbeitslaſt, welche die Kräfte aufs Aeußerſte in Anz 
ſpruch nimmt und auf jede Erſparung an Zeit und Mühe 
zu denken zwingt; das natürliche Intereſſe deſſelben iſt 
alſo, jede Sache ſo kurz wie möglich abzumachen u. ſ. 
w.“ Nach dem neuen Verfahren 18. 15.) findet der 
Angeklagte vor dem Richter ſelbſt Gehör und iſt mithin 


19: | der Verfügung eines Einzelnen nicht mehr überlaffen. 


Eine Vorunterſuchung kann allerdings auf Antrag des 
Staatsanwalts auch ftattfinden ($. 43.), doch beſchränkt 


digte zur Beantwortüng der 


$ unterſuchung vernommen we 
der Erkundigung wegen, 


e 


tichter feine Nachforſchungen nicht weiter auszudehnen 
hat, als dieſer Zweck es nothwendig macht ($, 45.) 
2) Nach dem älteren Verfahren kann der Angeſchul⸗ 


niß durch Gewaltmittel gezwungen werden. Zwar be⸗ 
ſtimmt die Criminalordnung §. 285: „um die Ver⸗ 
daͤchtigen zum Geſtändniß zu bringen, dürfen keine ge⸗ 
waltſamen Mittel, von welcher Art ſie auch ſein mögen, 
angewandt werden“; doch damit ſteht $. 291 im offe⸗ 
nen Widerſpruch: „die inquirirenden Richter ſollen viel⸗ 
mehr ſich angelegen ſein laſſen, durch Ermahnungen und 
arnung vor den Folgen der Halsſtarrigkeit die Ver⸗ 
brecher, welche muthwillig leugnen oder mit der Wahr⸗ 
heit oder Antwort zurückhalten, zum Bekenntniß zu brin⸗ 
gen.“ Die Folgen der Lügen aber ſind sefhärfte Strafe 
und körperliche Züchtigung, welche auch noch oftmals 
executirt wird. Dieſem machen die einfachen Worte des 
9. 18 des neuen Verfahrens: „Zwangsmittel jeder Art, 
durch welche der Angeklagte zu irgend einer Erklärung 
genöthiet werden ſoll, find unzuläſſig“ ein Ende. 

3) Das ältere Verfahren hat keinen nothwendigen 
Akt, wodurch die eigentliche Unterſuchung gegen eine 
beftimmte Perſon eröffnet wird und wodurch fie in Kenntniß 
kommt, weichen Verbrechens oder Vergehens man ſie beſchul⸗ 
digt. Alles liegt in den Händen des einzelnen Inqui⸗ 
renten. Es kommt vor, Da rriohen,, welche in einer 

n, nicht erfahren: ob ſie 

ung oder um ſich zu verantworten 

und zu vertheidigen, verhört, ſind; ſie gehen arglos nach 
Hauſe, ſehen ‚und hören von der Sache nichts mehr, 
da, vach langer Zeit, wird ihnen plötzlich und uner⸗ 
wartet ein Strafurtel publicirt. Dagegen‘ find in dem 
neuen Geſetze Anklageakt, urtheil und Vertheidigung 
ſtreng von einander geſondert und jeder Akt für ſich 
beſonderen Beamten übertragen. 

4) Der Angeſchuldigte kann nach dem älteren Ver⸗ 
fahren auf Grund der gepflogenen Unterſuchung wegen 
eines ganz andern Verbrechens verurtheilt werden, als 
welches ihm Schuld gegeben worden iſt und gegen 
welches er ſeine Vertheidigung gerichtet hat. Oft wird 
dem Angeſchuldigten gar kein beſtimmtes Verbrechen 
genannt, vielmehr geht die Unterſuchung blos auf die 
Handlung als Thatſache und der Angeſchuldigte erfährt 
erft durch das Strafurtel, was ihm vorgeworfen wird. 
Eben fo oft macht ihm der Inquirent die Anſchuldi⸗ 
gung eines beſtimmten Verbrechens und die Vertheidi⸗ 
gung wird hiergegen gerichtet, aber das darauf folgende 
Strafurtel erwähnt dieſes Verbrechens mit keiner Sylbe, 
ſondern dictirt wegen eines andern Verbrechens, das 
man in der Handlung zu finden geglaubt hat, die 
Strafe. So erkennt auch der Richter zweiter Inſtanz 
oft ein anderes Verbrechen, als der Richter erſter In⸗ 
ſtanz gefunden und beſtraft hat. — Dagegen muß nach 
dem neuen Geſetze in der Anklageſchrift des Staats⸗ 
anwalts beſtimmt das Verbrethen bezeichnet werden, 
deſſen der Angeklagte beſchuldigt wird (§. 40); nach 
F. 61 kann es vorkommen, daß der Angeklagte wegen 
eines anderen aber geringeren Verbrechens verur⸗ 
theilt wird. a \ 1 

5) Nach dem ältern Verfahren hat weder der Ange⸗ 


ſchuldigte, noh das öffentliche Intereſſe daflir Sicher⸗ 


i aß die Sache treu, wahr und vollſtändig dem 
Fer de das Urtheil ſprechen ſoll, vorgetragen wird. 
Der urtheilende Richter erfährt die Sache erſt durch 
den dritten Mund. Zuerſt iſt es die Redactiom des 
Inquirenten, der die Erklärungen der betheiligten Per⸗ 
ſonen zu Papier bringt, und dann iſt es die Auffaſſung 
des Referenten aus dieſer Verſion des Inquirenten. 


Dieſer Hauptmangel des älteren Verfahrens wird durch 


die Mündlichkeit vollſtändig befeitigt, 


7 


/ 


Inland. 

Berlin, 28. Auguſt. (Spen. 3.) 2 
lungen der Generalſynode werden in der nächſten W 
ihr Ende erreichen, nachdem der Entwurf einer Ki 
verfaſſung zu Ende gebracht iſt (f. unf. geſtr. It 
Von einem Wiederzufammentritt iſt einſtweilen nicht 
die Rede, ſo daß die uner 
weiter behandelt werden dürften. } 
9 ſind ſonach die Symbolfrage und die 
Kirchenverfaſſung, über welche ſodann den weiteren 
Entſchließungen der hohen Behörden entgegenzuſehen 
iſt, da die Synode nur einen dieſelben berathenden 

er gehabt hat. 

* > waheſcheinlicher Nachfolger des Herrn 


v. Düesberg in dem bisher von ihm bekleideten Amte 
Frhr. 


wird der Megierungsvicepräſident in Potsdam, 
(Nordd. Bl.) Wir haben uns ſchon lange gewundert, 


Die beiden erledigten 


v. Metternich, bezeichnet. 


daß hier, wo die Luſt, von ſich reden zu machen, wie 
eine Krankheit graſſirt, noch keine Adreſſe an Schles⸗ 
wig Holſtein verſucht worden iſt. Wir hören jedoch, 
daß die Cenſur den dahin zielenden „Eingeſandts“ das 
Imprimatur verweigert und die Polizei eine Verſamm⸗ 
lung, die darauf Bezug nahm, aufgehoben hat. 

Aus der Mark, 27. Auguft. (Spen. 3.) Wir be⸗ 
richteten vor einiger Zeit ausführlich über die Schritte, 
zu denen ſich in Folge der allgemeinen Geldcalami⸗ 
tät die Actionäre mehrerer Eiſenbahnſtrecken veranlaßt 
geſehen hatten. Da nun aber die reſp. Dirkctionen die 
Anträge der Actionäre auf das Entſchiedenſte von der 
Hand gewieſen und gedroht haben, im Nothfalle auf 
rechtlichem Wege die fälligen Einzahlungen beizutreiben, 
ſo hat ſich eine Anzahl bedeutender Kaufleute und an⸗ 
geſehener Bürger Berlins zu dem Entſchluſſe vereinigt, 
ſich mit einer Bitte unmittelbar an Se. Maj. den Kö⸗ 
nig zu wenden und von ihm Hüife in dieſer Noth zu 
erbitten. Die zu dieſem Behuf gewählte Deputation 
hat dem Vernehmen nach am 22. bei dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter v. Düesberg eine Audienz gehabt, und foll 
bei ihm eine ſehr wohlwollende Aufnahme gefunden 
haben. Ebenſo ſoll die Deputation zu gleichem Zwecke 
am 24. dem Cabinetsminiſter v. Bodelſchwingh aufge⸗ 
wartet und derſelbe ihr ſeine Verwendung um eine Au⸗ 
dienz dei Sr. Maj. dem Könige zu erlangen, zugeſagt 


haben. ö 
Bentz 22. Auguft, (3. f. Pr.) Unſer Getreide⸗ 
handel ſcheint, wie ich Ihnen ſchon vor einigen Tagen 
meldete, durch die in letzter Zeit vorgekommenen Nach⸗ 
fragen nach Weizen für Frankreich und Belgien. einigen 
Aufſchwung aus feiner frühern Lethargie zu erhalten. 
Mehrere Ankäufe und Abladungen nach Antwerpen, 
Gent und Havre haben bereits ſtattgefunden und unſerem 
Markte dadurch eine feſtere und ſteigende Haltung ge⸗ 
geben. Wie ſich derſetde weiter verhalten wird, iſt le⸗ 
diglich vom dem Gange der Preiſe der auswärtigen 
- Märkte abhängig. Tritt der Maximum⸗Zoll in Eng⸗ 
land, wie es den Anſchein hat, ein, wodurch unſere 
Zufuhren nach jenem gelobten Lande unterbleiben 
müßten, und zeigt ſich in Frankreich, Belgien und 
N keine weitere Aufregung, dann dürften wir der 
offnung Raum geben, daß die hieſigen Preiſe fi in 
ein günſtiges Verhältniß zu den auswärtigen ſetzen und 
einen regelmäßigen Getreide⸗Verkehr mit dem Auslande 
zulaſſen werden. ne . 
Mülheim a. Rh., 22. Auguſt. (Elb. 3.) Geſtern 
fand bei Gelegenheit der Militair-Muſterung hier ein 
Scharmützel unter den verſchiedenen Conſcribirten ftatt, 


in Folge deſſen einer der jungen Leute von einem an⸗ 


dern durch mehrere Meſſerſtiche ſo verwundet wurde, 
daß fein Aufkommen von Aerzten in Frage gezogen wird. 
Elberfeld, 24. Auguſt. (Elb. 3.) Heute traf mit 
dem erſten Bahnzuge von Düſſeldorf der Oberpfarrer 
und Schulinſpector Engelmann hier ein, und wurde 
von einigen deutſch⸗ katholiſchen Freunden empfangen. 
Derſelbe ſtieg in einer von ihm beftellten Privatwohnung 
ab, und ſcheint es demnach, als werde dieſer geachtete 
römiſche Geiſtliche längere Zeit hier weilen. 
Elberfeld, 25, Auguſt. — Unſere Zeitung fagt, daß 
ſich in dem Reg.⸗Bez. Minden ein weſtphäliſches Gretna 
Green gedildet habe, wohin aus allen Provinzen ge⸗ 
8 . Perſonen ſtrömten, um ſich anderweitig trauen 


iu laſſen. N 
ge Düfſelvorf, 23. Aug (Rp. B.) An 140 Perſonen 
lein kran dieſem Augenblick in der Stadt Gladbach al⸗ 
. fang Jul 855 der Ruhr, und 131 ſind bereits ſeit An⸗ 
niß et Krankheit geftorben. Ein Verhält⸗ 
nur 12,000 Seelen betragenden Bevölkerung, 
Aus allen 


bi 05 det Schrecken erregend iſt 

en en 2 
Eike a Jedem Alter find der Krankheit 
Koblenz, 16. Aug. Bor; . 33 
ſeter Ftommen tauchen . an 
nungen des Mittelalters wier auftach ale iche 
lange farb. die Tochter eines reichen, dos niche gar 
als kopfhängeriſchen Handelshauſes, wie chts weniger 
Tode ergab, an den Folgen eines Stachelgülete 
das Mädchen ohne Vorwiffen der Eltern, auf R. 
des Beichtvaters und des pietiſtiſchen Arztes, um den 
nackten Leib geſchnürt; jetzt werden viele Herren als 


olche bezeichnet, welche ſich wechſelweiſe in frommen 


at 


\ 


5 | diefe Discuſſion nicht führen; 


P 


Bemühen mit der Geißel bearbeiten und fo zum Heile nung verfüfhenden, verläumderiſchen Unweſen der deut⸗ 


ichen ſollen die Geißel aus der Taſche hängen laſſen, und 
Ztg.) | fo mit ihrem Eifer für die Kirche 


1 roßthun wollen. 
Scharfblickende Aerzte haben ſchon längſt herausgeſtellt, 


ledigten Arbeiten jetzt nicht daß dieſe Selbſtquälereien Folge eines ſchrecklichen La⸗ 


ſters find, möge daher die Polizei deſſen Fortſchritte 
im Auge behalten, damit ker nicht die allgemeine Ent: 
ſittlichung beſchleunige. ei 

** Breslau, 28. August. — Der jetzt im Druck 
erſchienene „Bericht Über die erſte deutſche Schriftſteller⸗ 
Verſammlung zu Leipzig“ wird das Intereſſe Aller er⸗ 
regen, welche an der Hebung und Förderung unſerer 
Literatur, der politiſchen, wie belletriſtiſchen Antheil neh⸗ 
men. Die Anregung zu dieſer Verſammlung ging ber 
kanntlich von mehrern Mitgliedern des Leipziger Lite⸗ 
raten⸗Vereins aus, die ſich zu einem vorbereitenden 
Ausſchuſſe vereinigten und die Einladungen erließen. 
Im Ganzen hatten ſich gegen 100 Schriftſteller und 
gegen 150 Gifte und Literaturfreunde eingefunden — 


ein für eine erſte Verſammlung ganz günſtiges Reſul⸗ 


tat. Eigentliche Beſchlülſſe find nun, wenigſtens nach 
dem Berichte zu urtheilen, nicht gefaßt worden, un⸗ 
geachtet eine vorläufige Tagesordnung feſtgeſtellt war; 
es ſollten nämlich beſprochen werden I) die Beſtimmun⸗ 
gen über das Verlagsrecht; 2) die Einrichtung von 
Schiedsgerichten zwiſchen den Schriftſtellern unter ſich, 
fowie zwichen Schriftſtellern und Buchhändlern; 3) die 
Feſtſtellung der Grenzen des erlaubten und unerlaubten 
Nachdrucks ein Zeitſchriften; 4) der Nutzen einer größern 
Annäherung der deutſchen Schriftſteller. Ueber den 
erſten Punkt wird im „Berichte“ (S. 14 — 2 ein 
Entwurf mitgetheilt, deſſen Berathung die Verſamm⸗ 
lung in den vier erſten Sitzungen beschäftigte, ohne daß 
man jedoch zu einem wirklichen Reſultate gelangt wäre; 
die zweite in Weimar abzuhaltende Verſammlung 
wird ihn daher wieder aufnehmen. Hinſichtlich der 
Einrichtung der Schiedsgerichte und der Art ihrer Wirk⸗ 
famkeit vereinigte man ſich Über folgende allgemeine 
Grundfäge: 1) Es ſollen die Schiedsgerichte inſofern 
ſtändige fein, daß die Mitglieder des Schieds vereins 
in einem gewiſſen Umkreiſe durch Wahlen eine Liſte 
von Perſonen entwerfen, aus welcher dann die Par⸗ 
teien im einzelnen Falle ihre Schiedsrichter zu nehmen 
haben. In den Bezirken dagegen, wo ſich keine aus⸗ 
reichende Zahl von Mitgliedern des Schieds vereins vor⸗ 
findet, fol es dieſen überlaſſen bleiben, ſich zur Ent⸗ 
ſcheidung vorkommender Nechtsſtreiligkeiten ihre Schieber 
richter ganz frei zu wählen. 2) Es ſollen die Mitglie⸗ 
der des Vereins ſich verpflichten, nicht allein in allen 
literariſchen Civilrechtsſtreitigkeiten mit andern Mitglie⸗ 
dern aus ſchließlich vor Schiedsgerichten Recht zu 
nehmen, ſondern auch bei ſolchen Streitigkeiten mit 
Dritten, ſo weit es in ihrer Macht ſteht, denſelben 
Weg einzuſchlagen. 3) Es ſollen außer den Schrift⸗ 
ſtelern auch ſämmitliche Buchhändler Deutſchlands 
zum Beitritt zu dem Verein aufgefordert werden. 
Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung, der Jour⸗ 
nalnachdruck, konnte wegen Kürze der Zeit gar nicht 
zur Berathung kommen. Es hatte ſich nämlich, ver⸗ 
anlaßt durch einige Bemerkungen des Herrn B. Auer⸗ 
bach, eine freie und ſehr lebendige Beſprechung über 
mehrere wichtige und tief greifende Uebeiftände unſerer 
Literatur und namentlich unſerer Tagespreſſe ent⸗ 
ſponnen. Herr Auerbach brachte die Frage 
zur freien Discuſſion: In wie weit ſollen und 
dürfen Persönlichkeiten in die Streitigkeiten zwiſchen 
Schriftſtellern Aae werden? und: Inwieweit iſt 
man berechtigt, in den Verſchluß des häuslichen Lebens 
für literariſche Zwecke und zu Charakteriſtiken einzudrin⸗ 
gen? Die Beſprechung dieſer intereſſanten Fragen wird 
auf Grund der ſtenographiſchen Berichte ausführlich 
mitgetheilt und giebt ſo ein lebendiges Bild der Ver⸗ 
ſammlung. Mehrere der Redner wollen alle Perſön⸗ 
lichkeiten verbannen, andere bis zu einem gewiſſen 
Grade; wit halten es mit denen, welche den belletriſti⸗ 
ſchen Schriftſteller vom politiſchen trennen und für je⸗ 
nen alle Schonung in Anſpruch nehmen, gegen dieſen 
aber, der mit ſeinem Charakter für ſein Worte ein⸗ 
ſtehen muß, alle Schärfe und Rückſichtsloſigkeit der 
Leidenſchaft fordern, nur halten wir es dann für un⸗ 
umgänglich nothwendig, daß in einem ſolchen Falle 
der Angreifen de mit feinem Namen auftritt. 
Der Angegriffene muß doch wenigstens wiſſen, od fein 
Gegner ihm ebenbürtig if, Die Discuſſſon führte dann 
weiter auf das Corteſpondentenweſen, das in Deutſch⸗ 
tand allerdings arg darnieder liegt; es wurden Beiſpiele 
angeführt, daß Berliner Correſpondenten in 8, 10, ja 
in 30 Blätter ſchreiben und ſo unter Umſtänden eine 
furchtbare Macht der Verdächtigung und Verläumdung 
ausüben und die Tagesgeſchichte abſichtlich verfälſchen. 
Daß im Zuſtande der Paß aha ſich auch darin Vie⸗ 
les anders geftalten würde, erkannten die meiſten Red⸗ 
ner an. Zu einem förmlichen Beſchluſſe konnte auch 
doch fand die Neußerung: 
auch vor der Hand von äußeren Maßnahmen 
gaſehen fei, fo könnte man ſich doch gegenseitig hier- 
it verpflichten, dem klatſchhaften, die öffentliche Mei⸗ 


gehabt haben, und weder 


| bekennen wir denn aber doch, daß fie uns nicht 


Die Verhand⸗ befähigen ſollen. Sogar Löwen des Tages, in Mode⸗ ſchen Zeitungspreſſe nach Kräften zu ſteuern,“ allge? 
oche frack, mit gelben Handſchuhen, von Moſchus duftend, meine Zuſtimmung. Wir verkennen den moraliſchen 


Eindruck einer ſolchen Erklärung nicht, aber wirkſame 


Mittel gegen dieſes Unweſen werden ſich unter den 


jetzigen Preßverhältniſſen ſchwer finden laſſen. 
Deu t land, 
Rüdesheim, 20. Auguſt. (Elb. 3.) In unſeret 


nächſten Nachbarſchaft hält ſich ſeit mehreren Tagen des 


römiſch⸗katholiſche Oberpfarrer Engelmann aus Siegburg 


auf. Das Gerücht war allgemein, derſelbe habe ſeine 5 


Pfarr: und Schulinſpector⸗ Stelle niedergelegt (ſ. unſ⸗ 


vorgeſtr. Z.), ohngeachtet ein Commiſſarius der erzbi⸗ 


ſchöflichen Behörde ihn anders zu beſtimmen geſucht 


hätte. Geſtern trafen nun auch zwei hochgeſtellte Geist 
liche als Abgeſandte des Generalvicariats von Köln hielt 


ein und ſuchten den Herrn ic. Engelmann hier auf, 


Sie ſollen eine mehrſtündige Conferenz mit demſelben 


itten noch Drohungen mit 


der Ungnade des Erzbiſchofs ſollen ihn haben beſtimmen 


können, feine Stelle wieder anzunehmen; ja man ſagt 


ſogar, er habe den Abgeordneten förmlich erklart: „er 


werde aus der römiſchen Hofkirche ausſcheiden, da ſie 
ihre Katholicität ſchon ſeit der Reformation des 16ten 


Jahrhunderts verloren habe und zu ohnmächtig fei, fit 


ducch geiſtigen Fortſchritt wieder zu gewinnen.“ 
Hamburg, 26. Auguſt. 
Neformcommiſſion hat ihre Arbeiten vollendet und det 
Lübecker Senat hat Auf ihre Vorſchläge feine Erklärung 
bree Dem weiteren Gange der Lübecker Reform 
ſtrehungen können wir nach dem, was geſchehen if, 
nur mit erhöhetem Intereſſe entgegenſehen. In De 
That, die Reformcommiſſion hat viel geleiſtet, und del 
Senat hat in feinem freiſinnigen Eingehen auf iht 
Anträge ein preis: und anerkennungswerthes Beiſp 
gegeben, dem wir hier und dort Nachfolge von gan 
| sem Herzen wünſchen. So anerkennenswerth un 
| löblich jene Beſtrebungen nun den Umſtänden nach find 


völlig genügen können. Sie kranken an dem allgem 
nen Fehler deutſcher Reformbeſtrebungen, fie leiſten n 
genug, find zu ſchüchtern, bleiben, als wären fie fi 
erſchtocken über ihr kühnes Wagniß, auf halbem Meg 


ſtehen. Indem die Lübecker dem Repräſentativſyſtem 


(H. N. 3.) Die Lübecken 


Allgemeinen huldigen, ſind ſie doch weit entfernt, da 4 


in ſeiner Reinheit, in ſeiner Vollſtändigkeit aufzufaſſeh. 
Denn wir können eine Repräſentation unmöglich 
eig 1 Me . anerkennen, bei welcher b 
er perſönlichen Qualification allerdi efeben , 
weicher aber noch auf deen. ve Sta ab - 
genommen iſt. Wir erkennen mit einem Worte eine 
ſtändiſche Repräſentation, wie die Lübecker ſie beabſichti⸗ 
G enden nur eine rein bürgerliche als die wahl 
Repräſentation an. In ſtaatstechtlicher, in politische 
Beziehung ſoll und muß es ganz einerlei ſein, ob Eine“ 
dem ſ. g. gelehrten oder dem kaufmännischen Stand! 
angehört, ob er Schuster ober Schneider iſt. Qual 
irt er ſich als Menſch und als Bürger zur actidel 
und paffiven Wahlfähigkeit, fo muß er auch als ſolche 
und nicht, Bel er dieſem oder jenem bürgerliche 
Stande angehört, activ und paſſſz wahlfähig fell 
Ein bürgeriſches Gemeinweſen, der Staat beruher 4 
nicht auf Stand und Gewerbe, ſondern auf mensch! 
cher und bürgerlicher Tüchtigkeit, befteht nicht auf 
Rechtsgelehrten, Kaufleuten und Handwerkern, ſondein 
aus Bürgern. Der Bürger ſchützt und ſtügt Yan 
Staat, befördert deſſen Beſtes, der Bürger iſt bei deſſa 
Blüthe und Größe 1 weil er ein integrirender 
Beſtandtheil deſſelben it. Der Bürger als ſolcher muß 
zur thätigen Theilnahme an der Verwaltung der Staatz 
Angelegenheiten und namentlich an der Geſetzgebung bes 
rufen fein und ſich Lebhaft dazu berufen fühlen, und 
2 a Siem 1 Beruf müſſen alle und je 
Standes» und Gewerbeverhältniſſe in den Hintecgrun 
el Jewerbeverhältniſſe in den Hintecgcu 
Oldenburg, 24, Auguſt. — Die mehrfach € 


von 


wähnte Adreſſe, welche der Stadtrat mens dee 
Bargerſchaft an den Großherzog zu ri cn ide 


hätte, hat ſich, da der iſtrat aus i 
lack 1 beizutreten e e DL 
verwandelt und als ſolche aufs Neue einen 
durch unſere Stadt. Dieſelbe ift bereits Ka 
Unterſchriften bedeckt. Es iſt die Sprache der Thel 
nahme, in welcher das Volk den Großherzog bittet, durch 
fernere Schritte für die Schleswig⸗Holſteiner zu ſorgel, 
überhaupt ſich derſelben in ihrer bebrängten Lage ange 
nehmen. So hat weder Stadtrath noch Magiſtrat 4. 
ſolchet Theil daran, ſondern die Bittſchrift geht e 
und allein vom Volke ſelbſt, und zunächſt von der Bu 
gerſchaft aus. Auch der Plan, die Schleswig Bel 
ſteiner direct mit einer Adreſſe zu beſchicken, hat geo 10 
Anklang gefunden und es wird wahrſcheinlich auch ne 
dazu kommen. * $: ge e ; 
Schleswig⸗Holſtein, 19. Auguft; (A. 3.) 0 
Mitglieder der Stände⸗Verſammlung verſichern, daß N 
bei der Trennung niemand eines höchſt fi erst 
faſt feierlichen Gefühls habe erwehren können; und . 
der That, ſo viel dieſer Schritt auch an ſich iſt, er — 
tet gerade für ein Land wie das unſere dennoch 2 
lich mehr. Wenn die Rathgeber der Krone, ihret 


m 
ag a nme . 


dan n 


16 


1 


Sena fü 
The ui ia ſelt dem 8. Juli d. J. unzertrennlicher 


auf's Stein eine ſolche ſei, die in das ganze Leben 
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aſen dach engen, di Zustände des Landes frei und einzuſchlagenden Weg ‚feinen Grund habe,“ — und 
bedankt geſtellt hätten, wenn die däniſche Journaliſtik[Niemand in der Verſammlung widerſprach! und der 
det; hätte, was und nicht bloß wem zu Gefallen fie | Abgeordnete von Prangen — ein Advokat, ein Mann 

rie . man das Land und feine ruhige aber feſte] von hellem Kopfe und vielen Kenntniſſen — trat in 
Enheit d annt hätte, ehe man es an feinem Nerv, der 
nicht doit Herzogchümer, angriff, fo wäre dies alles 
für die heben. Giebt es einen ſchlagenderen Beweis 
nister e Nothwendigkeit der Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
„Eröfß Welcher Minſſter würde, wo ſie exiſtirt, die 
Kan Naung” angenemmen, den offenen Brief anerkannt 


fo fern auf feine Stelle, daß er fagte „nicht nur die 
Anſicht der Regierung, auch die des Volkes, ſei von 


8. Juli habe man in den Herzogthümern keine Tren⸗ 
nung von dem Königreiche für den Fall des dereinſtigen 
Kae gene Erlöfchens des königl. Mannsitammes gewünſcht; er 
re nd wie viel wäre verhütet, wenn dies verhin- fürchte, daß Manche ſeitdem ihre Anſicht geändert hätten. 
hi orden wäre? Doch die Dinge gehen ihren Weg, | Er für feine Perſon aber habe die Ueberzeugung, daß 
wir den unſeren | die Regierung in ihren Erlaſſen bloß auf die Suc- 
Nad ne wig: Holſtein, 22. Aug. — Im ganzen eeſſion Gewicht lege, die zur Zeit von untergeordnetem 
Rh Sri man die grundgeſetzlichen Verhältniſſe Intereſſe ſei. In dem Reſumé (aus der Staatsſchrift) 
HR glaub lange der Prinz Statthalter blieb, denn werde ja geſagt (9), daß das Konigsgeſetz in Schles⸗ 
—— te zu wiſſen, daß er die Statthalterſchaft wig nicht gelte, daß es dort nicht publicirt worden, 
ae r dem ausdrücklichen Verſprechen übernommen daß die Incorporation Schleswigs dort nicht zur Aus⸗ 
daß dieſe Verhältniſſe unangetaſtet bleiben ſollten. führung gekommen. Rückſichtlich dieſer Mittheilungen 
würde die Adreſſe anders aufgefallen ſein. Er ſprach 


ha Ban dieſe Bedingung vor 5 Jahren eingegangen würde 5 
des 8 ſo geſchah dieſes deshalb, weil die Stimmung ſchließlich von einem „Fascikel Akten für das 
war „chen Volks damals dem Hofe ſehr abgeneigt Bundestagsarchiv zu Frankfurt“ — und den⸗ 
ten M weil man den Prinzen für den einzigen höhe⸗ noch ergab ſich aus ſolcher Behauptung keine vater⸗ 
bei Unair hielt, der in Zeiten der Gefahr Rettung | Ländifche Diskuſſion. Kann die hohe deutſche Bundes⸗ 
\ en könnte. Indeſſen dieſe Zeiten ſind jetzt vorüber. verſammlung, können die vaterländiſch geſinnten deut⸗ 
in, wie es heißt, der Statthalter an feinen königl.] [hen Fürſten dieſer aushöhlenden Kraft des — . 
dem aer die Frage ſtellte, ob er entſchloſſen ſei, auf] Tropfens — er fällt unaufhörlich, beſonders ſeit dem 
N betretenen Wege zu verharren und er bei deren 
ſeh dane ſeine Entlaſſung forderte, ſo konnte darin 
nichts Gefährdendes mehr liegen, denn jetzt handelte es 
on nicht um Schutz gegen das däniſche Volk, ſondern 
hm das deutſche, den freilich der Prinz⸗Statthalter 
Stände; gewähren vermochte. Wenn die ſchleswigſche 
hen Darlammlung von 1842 dem König einſtimmig 
Halter - für die Ernennung des Prinzen zum Statt- 
die Rei arbrachte, ſo iſt jetzt für die däniſchen Stände 
ihe zu danken. Sie werden jetzt nicht mehr zu 
man „ auchen (Rothſchilder Ständeverſammlung), „wie 
State einen Prinzen zum Höchſtcommandirenden und 
N. Fur der Herzogthümer wachen könne, welcher 
ma aniſche ein fremdes Volk genannt habe, und wie 
2 feinen Feinden einen guten General ſenden könne ꝛc.!“ 
alten glich, daß die däniſchen Stände jetzt mit den 
mand Plänen hervortteten werden, das General: Com: 
Hen o von Schleswig + Holſtein in Eines für jedes 
au ogthum zu trennen. Man hat dies um ſo mehr 
0 erwarten, da, wie es heißt, auch der König ſchon 
or längerer Zeit die gleiche Abſicht hatte. Im „offe⸗ 
6 Briefe iſt freilich zur vorläufigen Beruhigung der 
geschlichen die Fonidauer der bisherigen Verbindung zu 
chert. in anderer Plan geht dahin, die Statt⸗ 


* 


verläßlichen 


verderbliche Folge des unbeſtimmten und ſchwan⸗ 
kenden Rechtsverhältniſſes zwiſchen Dä ne⸗ 


in den Kirchen, um die Wohlfahrt des deutſchen Reiches 


bewußtſein neuerdings aufleben! 


Bundestage! 
Kammerherr von Höegh, Kommandeur des in der ordentlichen 


iſt dem Vernehmen nach ftatt des Herzogs von Glücks⸗ 
burg zum Commandeur des in Kiel in Garniſon liegen⸗ 
den fünften Jägercorps ernannt worden. * 
Dänemark 
Kopenhagen, 22. Au uſt. ( 


teft des Großherzogs iſt "auf dem auswärtigen 
a 


eingereicht und von hier aus Sr. Maj. zugeftelit, wel⸗ 


incompetent 


r Schleswig eingehen zu laſſen les iſt die 
von Dänemark) und nut eine holſtejniſt 
Sdatthalterſchaft zu Wc welche dann vielleicht 
ey ontpeingen zufallen würde. Allmälig wird denn 
Go mung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung auf 
wattorf folgen, und ſo wird es weiter und immer 
Mere Heben. — Auffallend iſt es, daß der „Altonaer 
bete . wi feng fte au geffrhen deen, die wie 
auf Verſicherung in einer Sottefponden; aus Wyck 
S Föhr bringt, daß der König ſich „in der heiterſten 
Kumung befinde. | en 
die Gel, 23, Auguſt. (Voff. 3.) Die Feſtigkeit, welche 
An leswig⸗Holſteiner bisher, gegenüber den däniſchen 
u fungen und Uedergriffen, bewieſen, entnahm ihre 

Aung allein dem Refte ihres nationalen Selbſtgefühls. 
babe den mit Vorbedacht dem Reſte, und entnehmen 
Kane einen neuen Grund für den Beiſtand Deutſch⸗ 
uuſprz damit nicht auch dieſer Reſt erlöſche, vielmehr zur 

prünglichen Lebhaftigkeit wieder aufgefriſcht werde. 
en wir einen Blick anf die Motivirung des An⸗ 
age, auf eine Petition um Anerkennung und Wiederherſtel⸗ 
ung des freien Petitionsrechtes vom Grafen von Re⸗ 


ches demnächſt dem Großherzoge notiſſeit worden, ahne 
daß von einer Nichtannahme, wie deutſche Zeitungen 


Glücksburg in dieſen Tagen bier zum Beſuche ihrer 


2 1 En M 3 ! 
troffen und auf der Sommer⸗Reſidenz J. Maj. zu 
Kc en e Die Haltung des Herzogs 


in Beziehung auf den offenen Brief des Königs, er⸗ 
Para elgenthümlicher, wenn man ſich erinnert, 
wie deſſen Gemahlin, die 8 Prinzeſſin Wilhelmine 
von Dänemark, nach Art. 27 des bänifhen Känigs⸗ 
geſetzes, cneſchtden, wenn auch nicht zur Zeit als prä⸗ 
fumtive, fo doch als eventuelle Thronerbin von Däne⸗ 
mark anzuſehen iſt. — Seit einiger Zeit taucht hie 
und da das Gerede auf und mag ſogar hie und da 
Glauben finden, daß das Briefgeheimniß nicht. 


man den 
Luzerner R 


5 s abgefandt worden, geöffnet 
tlow auf Jersbeck; der Redner ſagt darin aus⸗ Driefe, wicht von hier, . Rl. N. Wen We 


wäcuc „Der Streit dartder, ob die Herzogthümer 
ih ine Einheit anzuſehen, als ſelbſtſtändiger Staat, fei 
babe en jeher vollkommen gleich gültig geweſen; er 
dies x ſtets nur als leere Worte anſehen können. 
u 


r a 
d Haß die Verbindung der Herzogthümer Schleswig u 
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Paris, 23. A 
der Annahme des 


ihrem jun e eingreife; dies, daß die Herzogthümer, 
find, pc often Weſen nach, fo in einander bermächfen 
Adern ab ihnen, wie bei einem menfehlichen Körper die 
ihm b die Blutgefäße gemeinſchaftlich find: dies ſei 
er Dansk, als irgend etwas. Er betrachte daher, wie 
land are in einem weitern Kreiſe als fein Vater⸗ 
us ſein seh die Herzogthümer in einem engern Kreiſe 


es war geſtern noch Cabin 

Man bemerkt überhaupt 

und Bewegung in den 
o dab 27 

ban in iſt es bei einigen Schleswig⸗Holſteinern ſchon b 

weng seh Worte: Vaterland. Haben wir nicht Recht, 

len S f 


7. d. wurde 


Schaden zu ſtiften vorüßergng. 


ihm ind anus in den Grundanſichten mit auf einen Fruchttransport und plünderte Brandfack⸗ 


rung, und es hofft und erwartet ſie vom deutſchen mäßig Buch geführt wurde. 


z 


find mit zwei Compagnien Infanterie ſoglei 
Chauffailles „ Fr ſogleich nach 

Dem Ami de la Religion zufolge ift die Aushän⸗ 
digung von Päſſen an die politiſchen Flüchtlinge 
von Seiten des päpſtlichen Nuntius in Paris ſowohl 
als der übrigen diplomatiſchen Agenten des heiligen 
der Stände⸗Verſammlung zu berichtigen. Bis zum Stuhls nur deßhalb ſuspendirt worden, damit zubor 
unterſucht werden künne, ob ſich dieſelben nicht zugleich 
gemeiner Verbrechen ſchuldig gemacht, auf we 
die Amneſtie begreiflicherweiſe keine Anwendung findet; 
ſo daß Flüchtlinge, die ſich in dieſem Falle befänden, 
entweder an der Grenze von den römiſchen Be⸗ 
hörden zu rückgewieſen oder den Gerichten überliefert 
werden müßten. (vgl. unf. geſtr. 3.) bu 

r Armoricain von Bteſt giebt heute nach einem 

Privatbriefe aus Papeiti vom 14. April ‘ 
folgende neuere Nachrichten über die Lage der Dinge 
auf Deäpaiti, Während die Fregatte Urania vor Hua⸗ 
dale mar, Seen Die Ramabs: auf Deapaiti zum eher 


enſwe und machten, 1200 Mann ſtark, 


einen Angriff auf die Stadt Papeiti und auf das La⸗ 


ger der Urania. Der Angriff 2 | 
Abends ſtatt. Das Lager 5 ee am 13. April 


en der 855 ee vertheidigt, 
genwehr den Feind zwangen, ſich zurückzuzi Ei 
Theil der Stadt wurde nge dne, jez 
t dem verloren 6. Todte und 15 Verwundete. Alle Befigunz 
Jahre 1806 — fernerhin ruhig zuſehen? Er iſt die gen um das Lager wurden von den Kanaßs geplündert 
ch und zeeſtört. 


uu duch 50 Ren 
die nach einer tapfern 


F E ih 15 
rk und Deutſchland. Die Glocke, die den Ber) Amſterdam. — Bedeutendes Aufſehen in Holland 
7 Holſteins das Ableben eines deutſchen Lale erregt dermalen die Entdeckung, daß der verſtorbene 
verkündigte, iſt verſtummt; die Gebete der e König eine ſehr ſtarke Summe — man ſpricht von 
f ungefähr 30 Millionen holl. Gulden — zu der An⸗ 
und feines Boherrſchers erſchallen nicht mehr! Es leihe für Don Carlos unterſchrieben. Die Contrahen⸗ 
muß eine andere Fahne erſtehen, um welche die Deut⸗ ten legten, wie es ſcheint, über die Verwendung des 
ſchen in OR, Welt, Nord und Süd ſich ſammeln! Es Geldes nie Rechnung ab, und nun ſoll eine Unterſuchung 
muß die Gewißheit gemeinſamen Schutzes, ge⸗ darüber eingeleitet fein. Dieſe Sache ward in England 
meinſamer Rechtsvertretung im deutſchen Selbſt⸗ ſo heimlich betrieben, daß wir vergeſſen, wer die muth⸗ 
a Moch glüht auch in maßlichen Contrahenten der Anleihe waren; aber jeden⸗ 
Hoiſtein das Flämmchen; aber es bedarf neuer Nah⸗ falls iſt ſehr zu zweifeln, daß über die Ausgaben regel⸗ 


ch wei z. 


Kiel, 25. Auguſt. (C.⸗Bl.) Der Oberftlieitenant, Zürich, 21. Auguſt. — 28ſte Sitzung der außer 


Tagſatzung. Tagesordnung: Jeſuiten⸗ 


Citadelle Frederikshavn garniſonirenden erſten Jägercorps, angelsgenheit. (Fortſetzung.) Schwyz wünſcht, 
t des $ daß dafer Gegenſtand aus Abſchied und Traktanden 
falle, nicht nur weil die Tagſatzung in dieſer Sache 


ſei, ſondern weil es einmal an der Zeit 


a wäre, dieſe leichtſinnig hingeworfene Brandfackel auszu⸗ 
9 85 Eſchen und auf daß die Erinnerungen an die traurigen 
e A| Ba 


e gehabt, verwiſcht werden. Unterwal⸗ 


n: Kein vernünftiger Katholik denke daran, die Pros 
teſtanten katholiſch zu machen. Dieſer Glaube ſei auch 
neuern Datums. Ven 1815 bis 1830 habe dieſer 
N \ Während der Her: Glaube nicht beſtanden z er ſei ſeither in Volksverſe . 
meldeten, die Rede geweſen iſt. — Während de lungen verkündet worden. Man miſche ſich auch nicht 
zog von Glücksburg der Regierung gegenüber Sn un | im die Angelegenheiten anderer Kantone, obgleich es m 
entſchiedene Haltung annimmt, iſt d Zegenn Stoff hierzu nicht fehlen würde. Glarus glaubt, es 
3 Be ina, ſei keine Belehrung mehr möglich, Luzern rühme das 
erfauihten Mutter, der verwitiweisn ie ein, einge. Graz, Zefuiten zu beſtten, und andere Kantone kinn 
das Glück Luzern's nicht begreifen. Glarus gehört 


; ing z unter letztere und beharrt bei der letztjährigen Inſtruk⸗ 
von Glücksburg der Reaitrung Hagener) namentlich non. 3 0 0 


macht ſich luſtig über die Bedeutung, die 


eſuiten beilege. Man wolle ehen nur die 
egierung verjagen. Zug hat weiter keine 
eee im a ige 5 1 92 . Ihr 2 
zern nicht fo bereitwill Weer. um den Jeſui 
den Weg nach en ER ya ſondern um eine Gu 
spfli e 0 1 
burg Dil nik 26 Mengele un Dr ba, 
RE T kene fe 
mehr hier reſpectirt wird und daß wiederholt andern Kantonen 5 Bürger ſeine Söhne in die 
| ines Socialiſten, oder i 
und an ihre Adreſſe gelaugt ſind, ſo wie man auch zn Pe 12 er a benden Keitep 
hier ſolche geöffnete Briefe von der Poſt erhalten has ien; ſo laſſen ſich andere nicht verwehren, ihre Sohne 
ben will. 7 2 Izu den Jeſuiten zu ſchicken. Die Jeſuitenſchule zu 
1 frei ch. 5 Freiburg gedeihe beffer, als die Hochſchule zu Bern. 
— Die Pairskammer hat mit Solothurn (Schmid): Mit Uebergehung einer Menge 
Aleſt Entwurfs ihre Seſſton bereits 11 einzelnen en e welche die Ge⸗ 
5 ſchichte den Jeſuiten zur Last legt — und ihrer ver⸗ 
enry zu richen. verblichen, zum Sprichwort gewordenen Lehrſätze — 
als Kerceet 0 ae gefteen Abend in Paris; | will der Sprechende nur auf eine einzige, uns gm t 
er König befindet DD zeath, und heute um 11 Uhr liegende Thatſache Ve RAR, el 
A \ iniſter wieder in die Tuilerien. Jünger hinlänglich zeichnet und charakteriſirt. Es zeigt 
fuhren fümmpiche wine außerordentliche Thätigkeit | ung nämlich die Beharrlichkeit, mit welcher fie, in der 
Miniſterial⸗Bureaus und der Schweiz 1 5 und nach 8 * immer 
5 \ ö „ im Aus⸗ weiter guszubreiten wußten, — wie fie leiſe, langſam; 
Geussienoifel mit den franzöſiſchen Geſandten iin ehe: (der Sein var She Bonmisse ge 
anpe 50 ſehr Iphalk: in Macon ebenfalls. eine Erder⸗ imm x feſtern Fuß zu gewinnen verſtanden, was 


undes. Wenn in 


opola 


x n ziemli ia, doch ohne beabſichtigen und was von einem Orden, einem katho⸗ 
Inüetrung gefüit, deen, e is, 125 l | fen Orden zu halten und zu gewärtigen Aa 
In Chaufalles (ei Macon) haben wegen der ba; Deine auf, ben Kipa dum denen, e 
hen Kornpreife Unruhen ſtattgefunden. 5 ie Bevölke⸗ Duldung pre un anatismus verbreitend, — in 
rung, gegen die Kornſpekulanten und Aufkäufeg erbits der een He Dia ArUsifr und in der andem die 
tert, warf ſich Fru t und 0 us OSerfebges (hipingend, — im Bluse 

feine ap eiftanden feien, er wiſſe, daß wenn Vielen iht. Der Meal und die Gensdarmerie fuchten ver watend und Uber 


rümmer und Leichen einherſchreitend, 


diet c ofen nicht am rechten Orte zu ſein ſcheine, gebens Einhalt zu thun, mußten ſich aber zurückziehen. von Thränen und Verwünſchungen begleitet, ihten Ein⸗ 


NH in der Berſchiedenhelt der Anſichten über den | Der Präfeet, und der MuitgirSommandant von Macon ing in die 


Bundesſtadt Luzern zu, erſtteben ſich nicht 


5 


ſcheuten. Schließlich klingt es etwas ſeltſam, daß man 
immer nur von ſieben katholiſchen Kantonen ſpkechen 
hört, gleich als ob jene, welche ſich dieſe Bezeichnung 
ausſchließlich anzueignen belieben, nicht wüßten, daß es 
außer ihnen auch noch andere katholiſche Kantone giebt. 
In ſofern aber nur ein Verein, ein beſonderes Bünd⸗ 
niß zwiſchen ſieben katholiſchen Kantonen mit dieſer Be⸗ 
nennung gemeint ſein ſoll, ſo hat der Stand Solo: 
thurn, den der Sprechende hier zunächſt im Auge hat, 
gegen dieſe ausſchlleßliche Bezeichnung nichts einzuwen⸗ 
den, zumal der Stand Solothurn ungeachtet der ihm 
dazu gegebenen Veranlaſſung und Einladung an die⸗ 
ſem Separatbund nicht nur keinen Antheil haben will, 
ſondern ſich im Gegentheil vorbehalten muß, über die⸗ 
ſen Gegenſtand nächſtens noch des weitern ſich auszu⸗ 
ſprechen. Das katholiſche Solothurner Volk beneidet 
Diejenigen nicht, die ſich glücklich ſchätzen, die Geſell⸗ 
ſchaſt Jeſu bei ſich zu beſigen, — es unterſcheidet 
zwiſchen der Religion und den Pfaffen, und weiß, daß 
die Jeſuiten kein Glaubensartikel ſind. Der letztern 
würde im Kanton Solothurn ein ſchlechter Empfang 
harren. Antrag: Die Tagſatzung ſoll erklären, daß 
die Angelegenheit der Jeſuiten in der Schweiz eine Bun⸗ 
desſache ſei. 


Miscellen. 

Koblenz, 16. Auguſt. — Von Deutſchland aus 
ſcheint Itolien dieſesmal neuer Genuß im Gebiete der 
Feinſchmeckerei geboten zu werden. Eine geiſtreiche und 

dabei nicht geldarme Kölnerin, welche ſeit Jahren in 
Italien reiſet und auf Kunſt⸗ und Alterthumsſchätze 
ihr Auge geworfen, erinnerte ſich in der Gegend von 
Turin, einen Landwein koſtend, daß derſelbe mit dem 
Weine in der Champagne gleichen Geſchmack, gleichen 
Geiſt hat. Die Beſtätigung des Verſuches macht in 
dem Geiſt der früher bloß poetiſtrenden Dame, plötzlich 
einen praktiſchen Plan hervortreten. Sie ſchreibt an 
das Haus Teſche hierſelbſt, das durch feine Moſelgiſcht⸗ 
weine dem franzöſiſchen Champagner vielfach den Rang 
abgelaufen, und läßt ſich einen Werkmeiſter dieſes Hau⸗ 
ſes nach Turin kommen. Alsbald beginnen num die 
Verſuche, und nach wenig Monden kann die Kölnerin 
N Audienz bei der ſardiniſchen Maſeſtät erbitten, derſelben einige 
Flaſchen piemonteſiſchen Champagners zu Füßen zu ſtellen. 
Der König, der Hof koſtet den heimiſchen Giſchtwein, 
und iſt entzückt von deſſen Geiſte, von deſſen Lieblich⸗ 
keit, und in Folge dieſer Entzückung erhält die Kölner 
Dame das Privilegium der Champagner⸗Fabrikation in 
dem Königreiche, erhält ſie vom Staate die fördernd⸗ 
ſten Unterſtützungen, ſo daß ſie ſich caſch an die Spitze 
eines glänzenden Geſchäfts gehoben ſieht. In dieſem 
Augenblicke befindet ſie ſich hier, um mehrere Arbeiter 
für ihre Fabrik zu werben, ſich mit allen Geräthſchaf⸗ 
ten zu verſehen und ſich dann für immer in das pie⸗ 
monteſiſche zu. überſiedeln. (Voſſ. 3.) 


Potsdam, 17. Auguſt. (Verſpätet.) Am heutigen 
Jahrestage des Todes Friedrichs des Großen hat eine 
Anzahl patriotiſch gefinnter Bürger einen Aufruf an 
5 preußiſchen Staatsangehörigen erlaſſen, Beiträge zu 
renden zu einem dem vereinten Andenken an Friedrich 
den Großen und Friedrich, Wilhelm III. gewidmeten 
und den (ondesväterlichen Geſinnungen beider Herrſcher 
entſprechenden Denkmale, welches darin beſtehe 

0 nale, w s n ſoll, daß 
Ban lee geftifter werden für Kinder unglücklicher 
Familien „ Provingen, welche den Namen Na: 
tional=Erziehungshäufer erhalten ſollen; und 
zwar ſoll ein ſolches für Söhne in Potsdam, Is ie, 
drich der Große, und ein anderes für Töchter in Ehar⸗ 
lottenburg, wo Friedrich Wilhelm III. an der Seite 
der verklärten Landes mutter. Luiſe ruht, errichtet werden. 


= 1900, — 


Die Hausbeſitzer des Landes werden eingeladen, ihre 
Hausbewohner ſubſcribiren zu laſſen, ſowohl zu einem 
Beitrag zum Eintritt in dieſen vaterländiſchen Verein, 
als zu einem permanenten Jahresbeitrag. Die Beiträge 
ſind durch die Bezirksvorſteher dem in jeder Stadt zu 
bildenden Verwaltungsrath des Vereins einzuſenden, von 
welchem ſie dem Verwaltungsrath der Kreisſtadt zuge⸗ 
hen, dem auch die auf dem platten Lande zuſammen⸗ 
gekommenen Beiträge zuzuſchicken find; von der Kreis⸗ 
ſtadt werden die Beiträge an die Hauptſtadt des Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks, von dieſer an die Haupttadt der Provinz 
und von dieſer der Hauptkaſſe in Berlin zugeſandt. 
Jeden 15. Oktober wird über die Wirkſamkeit und die 
Fortſchritte des Vereins Bericht erſtattet. 


(Voſſ. 3.) 


P 

Wien, 19. Auguſt. — Die von der k. k. Direc⸗ 
tion der administrativen Statiſtik bearbeiteten Ueber: 
ſichtstafeln, welche das Jahr 1842 umfaſſen, gewähren 
einen Blick in die wahrhaft rieſenhafte Arbeit dieſes Un⸗ 
ternehmens und werden die Zuftände der Monarchie in 
den meiſten Verhältniſſen ſelbſt glänzender herausſtellen, 
als es die großen Fortſchritte in dem letzten Jahrzehnt 
erwarten ließen. Der Flächeninhalt des Geſammtſtaa⸗ 
tes umfaßt 12,104, 77e geographiſche Quadratmeilen 
mit einer Bevölkerung von 35,295,957 Seelen, welche 
in 773 Städten, 2468 Marktflecken und 64,218 Dör⸗ 
fern und in 5,036,548 Häuſern wohnt. Die Ges 
ſammtſumme des männlichen Klerus beläuft fih auf 
65,565 und feine Einkünfte (mit Ausnahme von Un: 
garn, Siebenbürgen und der Militärgrenze) auf 
3,109,051 Fl. CM, wovon auf Stifte und Klöster 
492,166 Fl. fallen. Hinſichtlich der Lehranſtalten ift 
Oeſterreich zwar auch mit Univerſitäten, Akademien, 
überhaupt höhern Schulen wohl verſehen, daſſelbe 
erſcheint aber, insbeſondere was das Volksſchulweſen 
betrifft, den meiſten Staaten Europas weit voraus- 


gehend. Der Aufwand dafür beläuft ſich ohne Ungarn 
über drei Millionen Gulden und die Zahl der Schul⸗ 
beſuchenden erreicht nahe vier Millionen. Der Geld⸗ 
werth der landwirthſchaftlichen Production wird auf 
1,378,024, 425 Fl. C.⸗M. berechnet, wovon 38,622,348 
Fl. als Grundsteuer zu zahlen ſind. Ungarn ſtellt ſich 
dabei mit 420,80 2,530 Fl. heraus. (Vgl. unf. geſte. 3.) 
a (Schw. M.) 

Pifa, 17 Auguſt. Seit ich Ihnen aus Livorno 
über das Erdbeben am 14. berichtete (vgl. die geſtr. 
Schl. 3.) find zahlreiche Nachrichten von verſchiedenen 
Seiten eingegangen. Der Hauptheerd ſcheint bis jetzt 
die Gegend der Bäder von Caſciana, ungefähr fünfzehn 
Miglien ſüdlich von Piſa, ſechzehn Miglien öſtlich von 
Livorno, geweſen zu ſein. Am meiſten haben die Ort⸗ 
schaften Luciana, Lorenzana und Orciano gelitten; im 
letztern Orte ſollen alle Häufer (gegen 130) bis auf 
ein einziges ſammt der Kirche eingeſtürzt ſein. Viele 
Perſonen wurden erſchlagen, noch mehr verwundet. 
Bis geſtern Abend waren aus dieſer Gegend 62 Ver⸗ 
wundete in das hieſige Hoſpital gebracht worden: heute 
ſind wieder eine Anzahl Wagen voll Verwundeter ange⸗ 
kommen, und ungefähr eben ſo viele Perſonen kamen 
ins Hoſpital von Livorno. Nach den eingelaufenen 
Berichten hat man die Erſchütterung auch ſehr ſtark in 
Volterra gehabt, wo ein Theil des Forts einſtürzte und 
acht Mann erſchlug; in Piombino und Eivitävecchia 
ſoll die Erſchütterung ebenfalls ſehr ſtark geweſen fein, 
In Florenz, nach den Berichten des Obſervatoriums / 
hatte die Bewegung genau um 12 uhr 55 Minuten 
ſtatt, was völlig mit meiner Beobachtung auf dem 
Bahnhof in Piſa übereinſtimmt. Nach der Gazetta 
die Genova hat man mehrere Erdſtöße um dieſelbe Zeit 
(angebtich um 12 J. Uhr) wahrgenommen. Die Hige 
iſt hier, wie überall in Italien, gleich groß und anhe ! 


„ 


tend; in den täglichen Maximis aber kaum größer als 
in Deutſchland, ja (mit Ausnahme Roms, wo man 
300 R. hatte) ſelbſt geringer als in Paris. 


— 


— — 


ut fl: 3 
Eouriet. 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 29. Auguſt. — In der beendigtel 
Woche find (excl. eines todtgebornen Knaben) von pie 
hieſigen Einwohnern geftorben: 40 männliche und 3³ 
weibliche, überhaupt 73 Perſonen. Unter dieſen ſtat 
ben: An Abzehrung 95 Altersſchwäche 2, Brand U 
Blauſucht 1, Brechdurchfall 3, Durchfall 5, Leber⸗Ent 
zündung 2, gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 1, gaſtriſchem Fil 
ber 2, Wochenbett⸗FJieber 1, Zehr⸗Fieber 1, Knochen 
fraß 1, Krämpfen 14, Magen⸗Krebs 1, Maftdan 7 
Krebs 1, Lebensſchwäche 1, Magenverhärtung 1, De 
generweichung 1, Mundfäule 1, Ruhr 2, Scharlach 4 
Schlagfluß 4, Stickfluß 1, Bruſtſchwindſucht 1, gun! 
genſchwindſucht 4, Darmſchwindſucht 1, Nervenſchwind 
ſucht 1, Vereiterung der Lungen 1, Vereiterung DE 
Därme 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirn⸗Waſſerſucht 2.0 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verftorht! 
nen: Unter 1 Jahre 32, von 1—5 J. 8, 50 
5—10 J. 2, von 10—20 J. 2, 20—30 J. 8 
von 30—40 J. 5, von 40-—50 J. 5, von 30 
J. 1, von 60—70 3, 6, von 7080 J. 3, 50 
80—90 J. 1. 1 
Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ang“ 
kommen: 9 Schiffe mit Eifen, 9 Schiffe mir DM 
3° Schiffe mit Zinkblech, 5 Schiffe mit Raps, 2 SH 
mit Kalk, 6 Schiffe mit Ziegeln, 116 Schiffe 
Brennholz, 74 Gänge Bauholz und 26 Gänge Yrenmboli- 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 19 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 7 zu 
10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſte⸗ 
ren um 6 Zoll und am letzteren um 10 Zoll wiede 
geſtiegen. 
Im Laufe dieſes Monats find 10 Häufer neu ab, 
gefärbt und das Granitplatten⸗Trottoir um 139 Schrift 
vermehrt worden. 5 


Nouvellen⸗ 


> 


— un 


Breslau. Am 24. d. M. hat wiederum ein bebaut” 
licher Unglücksfall ſtattgefunden, welcher ein Menſchen 
leben gekoſtet hat. Am gedachten Tage Nachmittag 
2 Uhr ſtürzte der Sohn des Nr. 11. Heilig⸗Geiſtſtraß 
wohnenden Schuhmachermeiſter Hellwig, Namen 
Emil, vier Jahr alt, die nach dem Oderkanal führend 
Treppe hinab, und in letzteren hinein. Es fanden ſich 
zwar ſogleich mehrere des Schwimmens kundige Mi 
ner ein, welche ſich bemühten den verunglückten Knabe 
aufzufinden, auch wurden ſchleunigſt einige Kähne hel 
beigebracht, und mittelſt derſelben mehrere Stunden la 
das Suchen fortgefegt, leider waren aber, alle Die 
Bemühungen ohne den gewünſchten Erfolg, und 
gelang nicht, das Kind auzufinden, welches auch b 
dieſem Augenblick noch nicht gefunden worden iſt. 


Es ſind in Ihrer Zeitung ſchon ſo manche 

ſtände der Kommunal = und Polizei⸗Verfaſſung ee 

folg beſprochen worden, daß es wohl auch einmal m 

juriſtiſchen verſucht werden kann, obwohl hier wenige! 
ein günſtiger Erfolg zu erwarten ſteht. Es iſt 12 
ſtarre Feſthalten der Form und des Wortſinnes, ohne 
alle Humanität, ohne Rückſicht der Nebenumſtäude, 
wodurch manchmal nicht zu rechtfertigende Inconſe 
quenzen, ja ſogar Ungerechtigkeiten veranlaßt werden 
wie die beiden folgenden Fälle darthun. Ein Mine 
renner wird wegen einer unbedeutenden Weinſchuld 15 
einem hieſigen Gericht verklagt, und nicht nur 
theilt, ſondern auch, da er nicht zahlen kann, in Schuld 
Arreb gebracht. Er hat zwar im Termine, ohne m 


Jortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 2 


x 


Erſte Beilage zu M 


(Fortſetzung. 

bat auf die Sache einzulaffen, den d der Mi⸗ 
ne gemacht, allein da er dieſe nicht auf der 
mode beweifen, konnte, is Darauf nicht gerüdfichiget 
ſche ia. Der Richter konnte freilich die Mahrpeit 
fen 6 erforſchen, die Vormundſchaft wird von dem⸗ 
als dil ericht geführt; er durfte nur, was ſo human 
aber bie war, die Vormundſchafts⸗Akten holen laſſen, 
tr eſe liegen in einem andern Lokale, ein paar 
lich oo weiter, dies ſchreibt das Geſetz nicht ausdrück⸗ 
rung 8 wozu? Auf ein paar Wochen Einfper: 
fo dedeut 5 es nicht an. — Der andere Fall ift nicht 
drei 9 — „aber pikant. Wegen Injurien werden 
urtheilt. lagte, jeder zu einem Monat Geſängniß ver⸗ 
u. Der erſte wird den 1 ten Februar, der zweite 
gebr. ten März, der dritte den 1 Iten April zur Haft 
dacht. Nach einem Miniſterial⸗Reſcript ſoll die 
einer nach Monaten beſtimmten Gefängnißſtrafe 
den Irn Kalender berechnet werden, wonach der erſte 
ten März, der zweite den 13ten April, der dritte 
3 May entlaſſen würde. Obwohl nun alle 
ider derſelben Strafe verurtheilt worden, ſo hat doch 
der eine andere erlitten, der erſte hat nue 28 Tage, 
8 aber 31 Tage, und der dritte, was das 
der — war, 30 Tage geſeſſen. Das kommt von 

etlichen Auslegung. S. 


08% 


gen, on der Klodnitz, 27. Auguſt. — Der Re: 


kleid, welcher am 24. und 25. d. M. fiel, füllte die 
Deren dende auf einmal ſo an, daß an manchen 
Anderen urch viel Schaden entftand. So wurde unter 
Bahn in Rauden eine Mühle ze⸗ſtört, die Wilhelms⸗ 
Wiesen (Darf aufs Neue mitgenommen, Aecker und 
Orten längs der Birawka überſchwemmt. An manchen 
er nu war der Waſſerſtand ein faſt eben ſo hoher, als 
welten le geweſen ist. Auch die Oder übergoß zum 
„ ten Male die angrenzenden Felder. Schon fangen 
— Leute an, wegen des „erbetenen“ Regens 
weit POL zu treiben und meinen, daß der Regen ein 
Hal geringerer geweſen ſein würde, wenn ſie nur die 
fte dafür bezahlt und ſich auch die Frauenzimmer 


weniger gebadet hätten. So muß es kommen. 


Sonam. (Amtsbl.) Im Opatower Kreiſe, Lubiner 

Nin mements des Königreichs Polen iſt abermals bie, 
= send N > 8 

andidaten der eologie: enner 

a au von Cölln 55 Breslau, Hiller aus Nams⸗ 

* chneider aus Stampen, Starcke aus Breslau, 

en nach beſtandener Prüfung pro venia concio- 


. die Erlaubniß zu predigen erhalten. Eben ſo 


D 
bare Wuttke aus Breslau das Zeugniß der Wähl⸗ 


für das geiſtliche Amt erhalten. 
on der königl. Regierung iſt beſtätigt worden: der 
Adjuvant zu Alzenau, Ernſt Auguſt Krauſe, 
hrer zu Buſchvorwerk Hirſchberger Kreiſes. 
ann Rudolph Elsner in Görlitz iſt zur 


bis 
als 


gene Spezial ⸗ A für die Gefchäft 
einer Spezial⸗Agentur für die Geſchaſte 
bes meal ⸗Geſellſchaft Boruſſia zu Königs⸗ 
des 00 en an Stelle der eingegangenen Agentur 
Louis Lindmar die Genehmigung ertheilt worden. 


Tr Lokal- Perſpektive. 
be Ale ich die Geſchichte von dem alten Schleſier las, 
12 — aan nr 75 1 W 
zer durch die Erſcheinung, daß mehr denn tauſend Jahre 
wusJelfen eingeſchloſſene Kröten noch leben, veranlaßt 
schie, über luftdichte Menſchen-⸗Conſervations⸗Ma⸗ 
ſudun nachzudenken. Das wäre eine prachtvolle Erz 
Plaus die Menſchen einlegen zu können, wie man 
polunmen etwa einlegt und Birnen! Wer mit unſern 
ann nicht zufrieden wäre, 
dewah chmal der Fall ſein — könnte in 
meſſter angs⸗Inſtitut gehen und ſagen: „Herr Quartier⸗ 
Preuß. duden Sie mich einmal auf. Wenn die Allg. 


mich.“ Ig. das Irdiſche geſegnet hat, fo wecken Sie 


benutzen. 
in zdande 
beet eher Wenn die Zeit vorbei, wärs freilich 
heit we ſolchem Sträfling alſogleich die ganze volle Frei⸗ 
Kröte koſten zu geben. Man weiß ja daß ein 
die freie c, aus ihrem tauſenjährigen Gehäuſe plötzlich in 
an, die Fuft kommt, ſterben muß. Vielleicht ginge es 
Wider uhr zu verdännen und fie eßlöffelweiſe dem 
Pri borenen zu verabreichen. Wärs auch nur, um 
de des allmäligen Fottſchritts zu retten. Wie 
er Tauenzienplag freuen, käme ſein Quäl⸗ 
reslauer Zeitung und in der Chronik ſo 


Alle malcontente Literaten, Volksaufwiegler, 


ferti 
3 find, In feiner Entwickelungsgeſchichte forte 


dem Tauenzienplatz nicht übel nehmen, wenn er den 


en die Candidaten des Predigtamts: Hübert aus 


— es ſoll zu bedingen. I 
das Auf: | 69 & 67 Sgr., Sommermait, beachtet, und fanden die an⸗ 


uch als Strafanſtalt ließe ſich ſolch Be 72 ! wurde nichte ven Belang gemacht, 


Troß von liberalen Seleftfühtleen — hinein bezaht. 


ß ja auch, daß eine 


ſudenden. bis die Steinfeger mit dem 5 
ah⸗ 


1901 


202 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonntag den 30. Auguſt 1846. 


Actien - Cour ſe. 
5 Breslau, 20. Auguſt. 
Oberſchleſ. List. A. 4% p. C. 108% Br. Prior. 100 Br, 
dito litt. B. Ex 2 & 2 —.— 5 4 g 
Breslau⸗Schweidn.⸗Frelburg fo 0 bez. 
dito dito joe 3 Prior. 100 Be. 
Niederſchl.⸗Maärk. p 3 Br. 
dito Zweigb. (Glo g. Sag.) Zuſ. Sch. b. C. 75 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. r. 4. 
Oſt⸗Kheiniſche (Coin. Minden) Zul.⸗Sch. p. C. 92 h Gib, 
Sach. Schl. (Dresd.-⸗Görl! Zul., Sch. p. C. 99 bez. 
Sealand gel ech v. ©. 73% Br. 
ee e ee 
ſſel⸗eippftadt Zuf.⸗Sch. v. C. Si. 
Seu bes Mg. Morhbahn Zuſl.⸗ Sch. p. C. 19%, bez. u. Glt. 


\ 


Der Einfender der Berichtigung gegen meinen Ar⸗ 
tikel vom 8. Juli, in dem ich die 5 Zeitung für 
Preußen gemachte A amtliche Mitthel⸗ 
lung der Gründe, welche die ſofortige Zulaſſung des 
Dr. jur. Gottſchall als Privatdocent der juriſtiſchen 
Fakultät zu Königsberg verhindert haben ſollen, als 
unwahr bezeichnete, weiſt mich wieder auf die Zeitung 
von Preußen zurück, indem er die ſchon früher aus 
dem Verſtecke der Anonymität geſchleuderten Verdach⸗ 
tigungen gegen den Dr. jur. Gottſchall wiederholt, ſich 
ſelbſt aber hinter die Schanze der Namenloſigkeit ver⸗ 


rend geftört zu werden, jetzt zu trocken, dann zu naß, 
jetzt zu hoch und dann zu niedrig befunden zu werden, 
das erbittert, das greift ans Herz, und man kann es 


Störenfried, der aller Wahrſcheinlichkeit nach ſogar in 
ſeiner Nähe wohnt, wenigſtens zu Herrn Freudenberg 
ſchicken will, von dem er aus den romantiſchen Irr⸗ 
gängen feiner Promenaden zur klaſſiſchen Einfachheit 
zurückgebracht werden ſoll. In was für einer Zeit le⸗ 
den wir! Während der Corteſpondent vom Tauenzien⸗ 
platze entwickelungsbedürftigen Inſtitutionen gar nicht 
Zeit zur Entwickelung läßt, geftattet uns die Uhr am 
Nathhauſe ſelbige vollauf. Grade acht Tage lang zeigte fie 
„ 61 In der Gegend des Ringes ſoll dadurch die größte 
Confuſion entſtanden fein, Die Herren Stadtverordneten 
die zu ſpät in die Sitzung kamen, weigerten ſich, die 
feſtgeſetzte Strafe von 8 Groſchen zu bezahlen, und die 
Ehemänner, welche zu ſpät den Schweidnitzer Keller ver⸗ 
ließen, proteſtirten mit aller Gewalt gegen den von ihren 
Frauen in Bereitſchaft gehaltenen Verweis. Ueber die 
Urſachen dieſes Stillſtandes iſt man noch nicht im Kla⸗ 
ren. Eine Höckerfrau hat bis jetzt die ſcharfſinnigſte 
Conjektur geliefert. Sie meinte, wenn, es nicht von 
einem Sperling herkomme, der ſich auf den Seiger ge⸗ 
ſetzt, fo muͤſſe die Uhr im Innern ſchadhaft ſein. 


Nicht wahr, eine ſcharfſinnige Diagnose, viel ſcharfſinni⸗ kriecht. Wäre es mir nur um eine Polemik gegen 
ger, als ſie mancher Arzt zu geben vermag, der außer die Zeitung für Preußen zu thun, fo würde ich gegen 


einen Gegner, der mit verſchloſſenem Viſir für dieſelbe 
in die Schranken tritt, den Kampf ſofort aufgeben; ich 
würde es nicht unternehmen, gegen einen Mann zu 
ſtreiten, deſſen Motive zur Verſchweigung ſeines Namens 
mir fremd ſind. — Mir war es bei meiner Mittheilung 
vom 8. Juli darum zu thun gegenüber den Verdäch⸗ 
tigungen der Zeitung für Preußen dem Publikum 
den wahren Thatbeſtand in der Angelegenheit des Dr. 
Gottſchall, eines wegen ſeiner Geſinnung und der frei⸗ 
müthigen öffentlichen Bethätigung derſelben von einer 
gewiſſen Seite her vielfach verleumdeten Mannes, zu 
geben; hatte ich unwahres berichtet, ſo konnte ich ent⸗ 
weder durch eine vidimirte Abſchrift der Akten in 
Betreff der Zulaſſung des Dr. Gottſchall überführt wer⸗ 
den, und ich glaube, daß die ehrenwerthe juriſtiſche Fa⸗ 
kultät dieſelbe auf Verwendung des Verfaſſers der Ar⸗ 
tikel gegen Dr. Gottſchall nicht verweigert haben würde, 
beſonders da es ſich darum handelte eines ihrer Mit⸗ 
glieder vor dem denkenden Publikum von ſchweren Vor⸗ 
würfen zu befreien; hätte indeß die Fakultät Gründe 
gehabt, die Veröffentlichung der Akten zu verweigern, fo 
mußte der Berichtiger mindeſtens durch Nennung 
feines Namens feinen Behauptungen das Gewicht 
geben, das der 15 55 eines ehrenhaften und wahrheits⸗ 
liebenden Mannes beim Publikum verſchafft. So lange 
keiner von beiden Wegen von dem Berichtiger einge⸗ 
ſchlagen wird, wird meine Warnung vor der geringen 
Zuverläſſigkeit und Glaubwürdigkeit der ſogenannten 
Aktenkundigen Berichte der Zeitung für Preußen, in 
Betreff des Dr. Gottſchall, gerechtfertigt erſcheinen und 
nicht zurückgenommen. Breslau, den 28. Auguſt 1846. 


äußerlichen Schäden nur noch Madenverwüſtungen zu 
curiren weiß. Und doch verſteht ſolch ein Arzt noch 
mehr, als der Berliner az Correſpondent, welcher ſich 
vorgenommen zu haben ſcheint, die Schleſier, die, einige 
Synodalbeſchwerden ausgenommen, im Ganzen geſund 
ſind und grüßen laſſen, mit ſeinen abgeſtandenen Ber⸗ 
liner Tränkchen nicht allein krank ſondern auch 
todt zu curiren. Will er uns von der Epidemie 
der kleinen Semmeln vielleicht allopathiſch durch lange 
Artikel heilen? Wenn er das kann, jo moge 
er ſein Gummielaſticum nur noch weiter ausdehnen. 
Es ſchrumpft jetzt ſo Vieles zuſammen! So die Arti⸗ 
kel aus Rom im Schleſ. Kirchenblatte, Ja ſogar die 
Eier. Einem unverbürgten Gerüchte zu Folge ſollen 
die Produzenten durch die Fleiſcher und Müller beredet 
worden ſein, ſo lange kleine Eier zu legen, als der 
Forderung der Chronik, die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
abzuſchaffen, nicht Genüe geleiſtet wird. Ueberall Coa⸗ 
lition. Seit längerer Zeit befolgten die Herrſchaften 
den Grundſatz, nur nüchterne Hausknechte zu miethen. 
Jetzt haben ſich die Hausknechte verbunden nur bei 
einem nüchternen Herrn in Dienſt zu treten. 


Waſſerſtand der Oder bei Brieg. 
Am 28. Aug. 2— 4 Uhr Nachm. am O.⸗P. 18° 


. 5 7; am 29. Aug. früh 6 Uhr am 
6‘ 7 am U. P. 13 5 a p. 12⸗ 3% 


O. P. 17° 10%, am u. 


r 
Is bericht. 


Hande i Dr. Borchardt. 
— Die Zufuhr von Getreide war 
Ki Nn Senger ener als in der vorigen, und 
da unfere Conſumenten ſtets 5 willige Käufer auftreten, 
ſo haben ſich die Preiſe bent ie Feſſer ug Roggen nicht nur Bekanntmachung. 
feft behauptet, ſondern für n Sorten ſelbſt etwas 75 a > 
er bewilligte 24 4 84 S Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
Für weißen Weise sur. nuch Qualität. u Kopenhagen. 


elben 70 à 80 Sgr. p 
5 Noggen fand 5 a 
Schfl. willige Nehmer. Auf eieferung pr. Frütlahr iſt mehr 
reres zu 50 à 50 ½ Rthlr. Pr. 8 * 

Gerſte war nach Qualität zu 43 u 50 Sor. pr. Sf. 
Auge alte un kommt faſt 1 etre i 

Dafer mit 27 & 30.00 a 

Rapps Firn Anfange der Woche zu unferen legten Ro. 

tirungen gern genommen, 9 
etwas matter, und war mn ; 
Winter⸗Rübſen Br 


Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“ geht ab vom 1ften 
Juni bis Ende Auguſt, aus Stettin: Mittwoch, 
Sonnabend 12 Uhr Mittags, und aus Kopenhagen: 
Montag, Donnerſtag 5 Uhr Nachmittag; vom Iſten 
September bis zum Schluſſe der Fahrten, 
aus Stettin: Freitag 12 Uhr Mittags, und aus 
Kopenhagen: Dienſtag 3 Uhr Nachmittag. Das 
Paſſagegeld beträgt zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
für den 1. Platz 10 Thlr., für den 2. Platz 6 Thlr., 

h für den 3. Platz 3. Thlr., zwiſchen Swinemünde und 
Kopenhagen teſp. 8 ½ Thlr., 5 ½ Thlr. und 2%, Thlr. 
preuß. Cour. Kinder und Familien genießen eine 
Moderation. Wagen und Pferde, fo wie Güter und 
Contanten werden gegen billige Fracht befördert. 

Berlin, den 7. Juli 1846. / 


eſtern und heute ging es damit 

über 70 4 71 Sgr. pr. Schfl. 
nzelnen Scheffeln mit 
a 60 Sgr. bezahlt. 


Weißer Kleeſamen 
getragenen Parthien zu eie 
mer. Zu notiren iſt EL a 

1 6 0 4 m 
1. % a 11% Rel habe 10a 


3 beſſeren Preiſen raſche Neh⸗ 
Waare 12 4 12½ Rthlr. fein 
1 & 11%, Rtl. mittel 10 %½ a 
9% Rtl. 


einige Rleinigteiten wurden nach Qualität mit 12 à 13 Rtl. 
Wies Nübel bedachte c Ina mut DI A 1a 4 
2 a en 

u 9½ 9 N 
eee 100 Ache e e e, pr. 60 dockt 
à 800% zu haben. 


Breslauer Getreldebreiſe vom 20. Auguſt. General⸗Poſt⸗ Amt. 
- Beſte Sorte: Witttelſorte: Geringe Sorte 
Weizen, weißer . 85 Sgr. 7 Sar 71 Sgr. 
Weizen, gelber 80 2 73 u 70 7 y 
Roggen N 76 ” 47 [77 69 77 I - 
Gerſte ze. * 52 15 11 7 44 ik 
Re EEE 
Ba er Re. Er 2 


und Packetſendungen zwiſch 


* 


Pfeiffer zu Zanzhauſen in det Oberförſterei Wildenow, 


Ankunft in Breslau 1 


3 Mauch ſächſiſche Regierung dem Vertrage zwiſchen 


— 1902 — 


Bekannt mach un g. 

Vom 1. September c. an, wo die niederſchleſiſch⸗ 

märkiſche Eiſenbahn in ihrer ganzen Ausdehnung in 

Betrieb kommt, wird die i 
Frankfurt⸗Liegnitzer Güterpoſt 

Frankfurt⸗ Liegnitzer Schnellpoſt, 

ee N 

Frankfeirt⸗ reslauer Reitpoſt „ 

f et der! ort der Brief-, Geld: 

eee e eee Wen und Berlin nur 


nommen, verweilte geſtern in unſerer Stadt; er pflog 

mit dem hieſigen Pfarrer Winter und dem zufällig 

ibier anweſenden Pfarrer Kerbler aus Frankfurt a. M. 
ene längere Unterhaltung. 5 


Leip ig, 27. Auguſt. — In einer Zeit leb⸗ 
haften Kampfes, in welchen man immer größere Maſſen von 
beiden Seiten zu führen ſucht, um den Sieg ſchneller 
zu entſcheiden, kann es nicht fehlen, daß es auch Ueber⸗ 
läufer giebt, die Intereſſe, Ueberzeugung oder wer weiß 
welche Beweggründe von einer Seite auf, die andere 
zieht. Die Sache bietet nichts Befremdendes und nur 
das iſt merkwürdig, daß es oft die äußerſten Spitzen 
in den entgegenſtehenden Heerlagern ſind, die den Platz 


mit der Eiſenbahn.— 2% 
Die Dampfwagenzüge gehen a?: 
A. Durchgehender Perſonenzug: 
aus Breslau 7 ½ Une früh, Ankunft in Berlin 8 J. Uhr 


\ Abends, 3 5 Ein ſolches Beiſpiel b ü 
e Uhr früh, Ankunft 1 wechſeln. Ein fo eiſpiel bot uns Hugo Häpe, 
8 e ee e der vom allerextremſten Burſchenſchafter zum allerbrauch⸗ 


barſten Miniſterialſecretair und ꝛc. Correſpondenten gegen 
alle freiſinnigen Beſtrebungen wurde, ein ſolches bietet 
jetzt wieder Dr. Carl Krauſe. Derſelbe iſt Redacteur 
der vom 1. Octbr. ab erſcheinenden Zeitung „der Ver⸗ 
faſſungsfreund,“ welche unter der Aegide und mit den 
Mitteln mehrerer der ariſtokratiſch-miniſteriellen Partei 
angehörigen Mitglieder der letzten Kammer ins Leben 
gerufen wird und nach der eben ausgegebenen Probenummer 
ſich mit dem grimmaiſchen Volksblatt, dem Bayard 
und dem Dresdener Tageblatt Hugo Häpe's, in eine 
Reihe ſtellt, nebenbei aber das Organ eines zu errich⸗ 
tenden oder beſtehenden Berichtigungsbureau's zu ſein 
ſcheint. Früher war Hr. Dr. Karl Krauſe der Radicalſten 
einer, der in Deutſchland nicht leben und athmen konnte, 
ſondern in die Schweiz zog, um freie Luft zu athmen; 
nach ſeiner Rückkehr war er eifriger Mitarbeiter der 
„Sächſiſchen Vaterlandsblätter“ und der „Mannheimer 
Abendzeitung,“ eben fo war er ein heftiger Gegner Braun's, 
als dieſer die Reiſe nach den Ländern machte, in wel⸗ 
chem das öffentlich-mündliche Verfahren herrſcht, weil 
Braun nicht entſchieden genug ſei und namentlich ſich 
für Geſchworne nicht ausgeſprochen habe, auch Hr. Dr. 
Krauſe, wie man ſagt, meinte, er ſelbſt ſei der beſte 
Mann zu dieſer Reife, und wenn man ihn nicht allein 
ſchicken wolle, ſo ſollte man ihn wenigſtens als Ver⸗ 
treter der Preſſe mitſenden. Und nun Redacteur des 
Jani⸗ von Thielau⸗Gablenz'ſchen „Verfaſſungsfreundes!“ 
Nun, chaqu'un a son gout! Es iſt auch gegen die 
Gründung ſolcher Blätter nichts zu haben, vielmehr 
müßte man eine Anerkennung der Preſſe und die Ab⸗ 
ſicht eines ehrlicheren Kampfes mit gleicher Sonne und 
gleichem Winde darin ſehen, wenn man die entgegen⸗ 
geſetzte Meinung nur zum ungeſchmälerten Worte kommen 


N B. Perſonenzug, a 
welcher in der Richtung nach Berlin in Frankfurt, 
und in der Richtung nach Breslau in Guben über⸗ 

nachtet: 4 
aus Breslau 10 ½ Uhr Vormittags, in Frankfurt 

8% Uhr Abends, 

Frankfurt 7%, Uhr früh, 
Ankunft in Berlin 10 Uhr Vormittags. a 

(Zur Beförderung der Correſpondenz wird nach Anz 
kunft dieſes Perſonenzuges aus Breslau von Frankfurt 
Abends 9 Uhr eine Reitpoſt nach Berlin abgefertigt.) 


Aus Berlin 6 Uhr Abends, in Guben 10%, Uhr Abends, 
„Guben 5 ½ Uhr früh. e 
Uhr Nachmittags. 

C. Güterzug, * 
welcher in der Richtung nach Berlin in Bunzlau, und 
in der Richtung nach Breslau in Sorau übernachtet: 
Aus Breslau 5%, Uhr Nachmittags, in Bunzlau 

9%, Uhr Abends, 2 

„ Bunzlau 7%, Uhr früh. 
Ankunft in Berlin 4%, Uhr Nachmittags. 
Aus Berlin 1 ½ Uhr Nachmittags, in Sorau 

Abends, 

„aus Sorau 10 ½ Uhr Vormittags. 
Ankunft in Breslau 4% Uhr Nachmittags. 

Breslau den 29. Auguſt 1846. 

Königl. Ober⸗-Poſt-Amt. 


Nachmittags 3 Uhr, im 


8 ½ uhr 


Freitag am 4. Sept.,, 
gewöhnlichen Lokale: i 
5 General- Verſammlung 8 
des Frauenvereins zur Unterſtüg ung armer 
chriſtkatholiſcher Schulkinder. Da verſchiedene 
wichtige Angelegenheiten zur Sprache kommen ſollen, 
werden die Vereinsmitglieder gebeten, recht zahlreich zu 

erſcheinen. Der Vorſtand. 


deutige Berichtigung, daß Hr. Cramer nicht durch den Mini⸗ 
fer des Innern, ſondern durch den der Finanzen „aus feiner 
Beſchäftigung als Corrector der Leipziger Ztg. enthoben 
worden ſei“ (nicht einmal richtig deutſch iſt dieſe Bes 
richtigung); dieſe Berichtigung gebe ich hier wieder, 5 
weit es die Perſonen betrifft; die Sache bleibt alfo, 
wie ſie war: Hr. Cramer iſt durch miniſterielles Ein⸗ 
ſchreiten aus einer Privat⸗Anſtellung gedrängt, „aus 
der“ ihn der Miniſter amtlich nicht „entheben“ konnte. 
— Wenn Ihr + Berichterſtatter den Rücktritt Hey's 
vom kaum übernommenenen Amte eines Commandanten 
in äußeren Verhältniſſen ſucht, ſo mag das ſehr freund⸗ 
lich und ſelbſt nach dem, was zur Zeit der Abfaſſung 
des Berichtes bekannt war, richtig geweſen ſein; allein 
die Wahrheit erheiſcht, zu fagen, daß nur die völlige 
Taktloſigkeit dieſes Mannes, mit der er Dienſt⸗ und 
Privat⸗Verhältniſſe vermengte, und letztere nach der 
Disciplin regeln wollte; die Leidenſchaftlichkeit und 
Starrheit, mit der er jeden beſſern Rath verfhmähte 
und auf ſeiner völlig unpaſſenden Anſicht beharrte; 
und die Kleinlichkeit, mit welcher er gegen das Treiben 
einiger, moraliſch unzurechnungsfähiger und beſeitigter 
Perſonen, nicht allein Polizei und Cenſur, fondern das 
ganze Bataillon in Thätigkeit bringen wollte, ihn als 
Commandanten unmöglich gemacht hatten; legte er 
die Stelle nicht nieder, ſo mußte der Ausſchuß ſie 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 29. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Notar, Juſtizrath 
Kriechel, zu Ahrweiler im Regierungs⸗Bezirk Koblenz 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Stadt⸗Baumeiſter Häfner zu Königsberg in Pr. 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſowie dem Förſter 


Regier.⸗Bezirks Frankfurt, und dem Förſter Rüthnick 
zu Löcknitz, Regierungs⸗Bezirks Potsdam, das allgem. 
Ehrenzeichen zu verleihen. a 

Der General⸗Major und Commandeur der 2. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade, v. Möllendorff, iſt von St. 
Petersburg, und der General⸗Proviantmeiſter, Wirkliche 
Geheime Kriegsrath Dr. Müller, von Minden hier 
angekommen. Kar N 

Der königl. ſchwediſche Provinzial-Gouverneur in 
Hörneſand, v. Akerman, iſt nach Stockholm abgereiſt. 


(A. Pr. 3.) Bei der Bedeutung, welche der ſäch⸗ 
ſiſche Buchhandel hat, iſt es von Intereſſe, daß, wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle mittheilen können, die 


bensgenoſſen ſagen zu müſſen, aber es iſt wahr. 


Aus Norddentſchland, 24. Auguſt. — (e. 


thümern iſt nicht wieder auszufüllen. Lauenburg ver⸗ 
hält ſich noch ruhig, doch dürften ſich auch bald von 
daher und im Sachſenwalde deutſche Stimmen erheben 
für die deutſche Sache. Der Prinz von Auguſtenburg 
wurde am verwichenen Sonntage in Hamburg mit dem 
Liede; „Schleswig- Holſteln“ und „Was iſt des Deut: 
ſchen Vaterland“ begrüßt; unwillkürlich verſchmelzen 
dieſe beiden Lieder hier faſt überall; wo das eine ge⸗ 
ſungen wird, fehlt das andere nicht. 


Hamburg, 24. Auguf. (. 3.) Wie groß das 
Bedürfniß nach Verdienſt und Anſtellung auch bei uns 
ift, geht unter andern aus der Menge von Leuten her: 


Shen und England wegen gegenfeitigen 
Hupes der Autorenrechte gegen Nachdruck und 
a dab Nachbildung vom 13. Mai e. beigetreten iſt 
welches Wed von dem Rechte Gebrauch gemacht hat, 
ten eingerdan u. des Vertrags den Zollvereins⸗Staa⸗ 
den betreffenden dan Der Vertrag wird, nach den IR 
rungen, auch für tern abgegebenen Erklä⸗ 
dem 1. September e ſächſiſche Regierung mit 
auf geſetzlichen Schug im Kl treten. Der Anſpruch 
tiſche Werke ſoll von der Eintrag Sachſen für bri⸗ 
zig von der dortigen Kreis⸗Direetſons in die zu Leip⸗ 
cherrolle abhängen. CR mente Bil: 


Grenzuach, 23. Auguſt. (Fr. J.) Der au, 
Pfarrer eh Schulinſpector Engelmann 1018 Suso 
eben dem Deutſchkatholicismus beigetreten und als Pfar⸗ 


rer der deutſchkatholiſchen Gemeinde in Elberfeld ange⸗ 


den, ihnen die Ueberſiedelung möglich und nützlich 1 


ließ. Durch den „Verfaſſungsfreund“ erhalten wir die zwei-“ 


ihm nehmen. Es iſt ſchmerzlich, das von einem Stre⸗ 


3.) Die Kluft zwiſchen Dänemark und den Herzog⸗ 


zu ſtellen, iſt jenem Regulativ ein daſſelbe in allen, 


vor, welche ſich bei der hieſigen Direction der Hambuth⸗ 
Berliner Eiſenbahn melden, um bei derſelben eine Anſtel⸗ 
lung zu erbitten. Die Zahl dieſer Candidaten betrigt 


in dieſem Augenblicke nicht weniger als 3600. Soll 


die Hoffnung aller dieſer Leute erfüllt werden, fo würdt 
die Direction auf je 10 Schritte einen Bahnbeamten 
anſtellen können. Die Auswanderung befreit uns * 
dieſen Tagen wieder von zwei Menſchenladungen. Das 
eine Auswanderungsſchiff geht nach Nordamerika, dab 
andre nach Rio Grande do Sul. Auf dem letzten 
befinden ſich jedoch wenig mehr als 50 Köpfe. Bit 
den Herbſt wird eine zahlreichere Expedition dahin ſtall“ 
finden. Die eigentliche Auswanderungsnoth wird ut 1 


beginnen, wenn die deutſchen Eiſenbahnen vollendet im. 
Dieſe beſchäftigen jetzt viele Tauſend Menſchen, welch 


in der Auswanderung einzig und allein noch Heil ſuch 


können. Möchten doch bei Zeiten Schritte gethan wer 


machen. 


Paris, 24. Auguſt. — Die Deputirtenkammer 10 
noch nicht zu Ende gekommen mit der Prüfung de 
Vollmachten; in der heutigen Sitzung wurde wied 
über mehrere beanſtandete Wahlen lebhaft discutirt. 

Der Graf von Paris (geb. am 24. Auguſt 1838) 
tritt heute in fein tes Lebensjahr. Der junge Pri 
gleicht ſehr ſeinem Vater und ſpricht bereits mit groß! 
Leichtigkeit deutſch, italieniſch und franzöſiſch. 

Der Moniteur hat nunmehr einen Bericht veröffen 
licht über den Handelsverkehr Frankreichs im Ja, 
1845 mit feinen Kolonien und fremden Staaten. 9 
war in dem angegebenen Jahre ein ſehr merklich“ 
Fortſchritt in dem Handelsverkehr Frankreichs mit bin 
Auslande eingetreten. Der Geſammtverkehr belief ge N 
nach dem Werth der Waaren, auf 2416 Mill., % 
auf 76 Mill. mehr als im Jahre 1844, und au 
137 Mill. mehr als im Jahre 1843. Auf die G 
fuhr nach Frankreich kamen 1231 Mill., auf die A 0 
fuhr 1185 Millionen. Es bezog jedoch Franken 
vom Auslande nicht etwa mehr zu ſeinem 
genen Verbrauche, als es ſelbſt dem Aust! 
lieferte; denn jene Summen umfaſſen auch 5 
Transport fremder Waaren; die Ausfuhr le 
franzöſiſchen Erzeugniſſe vermehrte ſich im Gegenthe 4 
um 58 Mill., während die Einfuhr fremder ee 
niſſe zum Verbrauche in Frankreich ſich um 20 5 
minderte. Der Verkehr über See ſtieg im Jahr 184 
von 1658 Mill, auf 1720, während der Verkeht I 
die Landgrenzen ſich nur um 7—8 Mill. vermeht 


Der Handelsverkehr Frankreichs über See erreichte 


Zahl von 3 Milliarden und 572,000 Tonnen“ al 
n mehr als 1844, und 325,000 m 
als 43. * 


8 N 0 8 U 

Madrid, 19. Aug. — Der „Clamot Publ 
verſichert, die Vermählung der Königin Iſa bel 
mit dem Infanten Don Francisco d' Affis Mi 
einer großen feierlichen, Verſammlung welche geftern im N f 
laſte ftattgefunden habe, beſchloſſen worden und werde ne 
heute oder morgen gefeiert werden. Im Püdlikum halt 
dieſe Nachricht für ſehr unwaheſcheinlich. — Der 90% 
junta des Cultus und des Clerus iſt eine Summe 1 j 
drei Millionen Realen für den Unterhalt des Cu 1% 
und des Clerus der verſchiedenen Provinzen ausge 
worden. | 


"u 

London. Die Times enthalten einen Artikel 7 
die ſpaniſche Frage, welcher eine Uebereinſtimmung 
Frankreich herbeizuführen berechnet iſt. Wie es % 
haben die Times wegen ihres frühern Artikels | 
Verweis erhalten. | 
an, 


U 
Rom, 16. Auguſt. (D. A. 3.) Die Cardinäle 37% 
bruschini und Mattei find nun wirklich feit dem 8. 
guſt von ihren Poſten zurückgetreten und Cardinal ö 
ſteht als effectiner Staatsſecretair des Aeußern nd % 
nern an ihrer Stelle. Ohne Zweifel beginnt mit 
ſem Wechſel für die Regeneration aller Verhältniſſe iger | 
Kirchenſtaates eine neue, glücklichere Epoche. Die bie! N 
nen Prinzipien der Gerontokratie fangen an, Beru 
und Leben zu gewinnen, und namentlich folgt ein? geh 
form, im Minifterium des Innern ſchnell ausge 
der andern. — Die derzeitige politiſche Lage des M. 
chenſtaates rief eine allgemeine Umgeſtaltung de f 
litairweſens hervor, aus deſſen neueſtem Admin eh 
tionsregulativ mehre Blätter vor Kurzem die 
der mobilen päpſtlichen Truppenmacht andeuteten. die 
die effectiven Intereſſen des Finanzminiſteriums bei in, 
ſem für daſſelbe fo wichtigen Verwaltungszweige 


a, 
len beſtimmendes und ergänzendes Regolamenti. os 
dettaglio amministrativo della truppa Pr abel 
indigena gefolgt. Am 20. April 1845 abgelaufen, 
erſt feit dem 1. Mai Geſetz, vom Carding N 


bruschinf unterzeichnet, giebt es in zwölf Titeln jede 
Einzelauskunft üder den Koſtenaufwand, welchen die 
h ehende Linienmiliz dem Kirchenſtaate verurſacht. 
Die in des Grafen Serriſtori Statiſtik angeſetzte jähr⸗ 
che Ausgabeſumme (2,026,612) Seudi für den jetzigen 

tatus ſcheint nur ein Approximativ zu fein, Sehr 
RE und zweckgemäß find die Anordnungen des neuen 
Aegolamento rückſichtlich der Rekrutirung. Sie belaſſen 
im Ganzen das Naturrecht des freiwilligen Dienſtes, 
bringen jedoch zum erſtenmale die Ciauſel als Geſetz, 
daß die Regierung Müſſiggänger nach Gutdünken auch 
zum Militairdienſte zwingen werde. — Aus Neapel 
wird berichtet, daß die heftige, ſeit länger andauernde 
Eruption des Veſuvs am 10. Aug. plotzlich aufhörte, 
als eben die Atmoſphäre von Regenwolken beſchwert 
war. Kaum aber temperirte ſich die Luft, als ein 
dewwaltiger Glutſtrom von Lava, doch ohne Feuerflamme, 
13 dem Hauptkrater erfolgte, der mit reißender Schnel⸗ 
a eit gegen Salvatore anfloß, deſſen hohe Lage es 
Jedoch) vor Zerſtörung ſchützte. 


Nom, 17. Auguſt. — Vorgeſtern, am Tage von 
Darin Himmelfahrt, verfügte ſich der heilige Vater 
ach der prachtvollen Kirche von Santa Maria Mag⸗ 


8 nd aſſiſtirte daſelbſt einer feierlichen Meſſe. ; Faſt 
— in Rom anweſenden Cardinäle und hohe Prälaten 


85 ſingen Se. Heiligkeit am Portale des genannten 
zakteshauſes und geleiteten dieſelbe, nachdem das Ober⸗ 
upt der kathol. Kirche die Pontificalia angelegt hatte, 
ti dem Thronſitze, welcher hinter dem Hauptaltare er⸗ 
chtet war. Der heilige Vater ertheilte den in der 

"che, verſammelten Gläubigen feinen apoſtoliſchen Se: 

un empfing die Huldigungen und Handküſſe der ein⸗ 
fürſte zu den Stufen des Thrones hintretenden Kirchen⸗ 
en und verfügte ſich nach vollbrachter Andacht in 

— basteinaliſchen Palaſt zurück. Die meiſten Mitglie⸗ 
Sa es diplomatiſchen Corps hatte ſich in Galla nach 
des aria Maggiore begeben. Bei der Hinfahrt 
na Papſtes nach der Kirche und während der Rückkehr 
m der päpſtlichen Reſidenz wogte eine unabſehbare 
welch enmenge auf den Plätzen und in den Straßen, 
8 de der päpſtliche Zug paſſiren mußte, und bei dem 
rſcheinen des geliebten und majeſtätiſch freundlichen 

There erfüllten jubelnde Evviva's die Lüfte. Da 
an wußte, das der heilige Vater keine allzu lauten 

deudenäußerungen wünſchte, fo merkte man mehr in 

den ſtrahlenden Geſichtern der ſchönen Römer und Rö⸗ 
erinnen die innige Verehrung zu ihrem Fürſten, als 

u den nur bei dem erſten Erſcheinen des Papſtes ausbrechen⸗ 
en Evviva's, und eine einzige Handbewegung des heil. 

. genügte, um dieſe lebhafte Volksmaſſen wie 
edeunndelnes, wohlerzogenes Kind zu lenken und zu 
ep 7 habe nie und nirgends einen feineren 
kein Gescher ſo großen Volksmaffe geſehen; da war 
6 2 Geſchrei, kein Gedränge, keine Polizei und keine 
* Halb Rom bewegte ſich in den Straßen, 
in der Papſt durchfuhr, wie ſich die beſte Geſelſchaft 
un dem größten Salon bewegt. Die meiften Häuſer 
gel Paläſte waren mit Blumen und reichen Teppichen 
8 chmückt und das reiche Fuchsgeſpann des geliebten 

dahj vaters trabte über Blumen und grüne Zweige 

de in. Am Vorabende des Feſtes und am Abende des 

fs ſelbſt war Rom feſtlich erleuchtet und nur wer 


0 


— 1903 — 
die Unermeßlichkeit und Majeſtät der hieſigen 1 


N Verwaltung des Stadthaushaltes zur Folge haben, 
kennt, kann ſich einen Begriff von dem Glanze einer 


der von allen denjenigen hieſigen Einwohnern, die 
römiſchen Illumination machen. Der Papſt hat mehr fürs Praktiſche als fürs Glänzende geſtimmt find, 
einen Aufruf an die befähigten Gelehrten gewünſcht wird. Allerdings hat die Bevölkerung unſe⸗ 
feines Staates erlaſſen, ihm Promemokia's rer Stadt, wie faſt überall, in Folge des dreißigjährigen 
über die beſte Verwaltungsart des Kirchen⸗ Friedens ſehr zugenommen; allein wenn dadurch un⸗ 
ſtaates einzureichen. Natürlich kann nur die Rede vermeidlich größere Ausgaben herbeigeführt wurden, ſo 
von weltlicher Verwaltung fein. — Die Beluſtigun⸗ mußten dieſelben doch um fo mehr möglichft beſchränkt 
gen des San Salvadorefeſtes in Frascati, Albano ꝛc., werden, als mit der vermehrten Einwohnerzahl nicht 
welche geſtern begannen und heute endigen, ſind wegen auch zugleich der Wohlſtand der Stadt in gleichem Ver⸗ 
der allgemeinen, heiteren und glücklichen Volksſtimmung hältniſſe geftiegen war. Bei der großen Kriegsſchul⸗ 
dieſes Jahr beſonders intereſſant und ergögen Einhei⸗ denlaſt, die hier noch zu tilgen iſt, hätte an den 200 
miſche und Fremde. d 300,000 Thlr., die hier feit einigen Jahren verbaut 
worden find, viel erſpart, mancher Eoftjpielige Bau, wie 
der an der ſogenannten Pforte, auch ganz vermieden 
werden können. Ebenſo iſt die Freigebigkeit nicht ganz 
zu billigen, mit welcher die ſtädtiſche Verwaltung dem 
Direktorium der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
einen, bedeutenden Strich Land in der Görlitzer Haide 
ſchenkte, da bekanntlich die Eiſenbahnunternehmer in der 
Regel dem Publicum gegenüber nichts weniger als ge⸗ 
nerds find. Desgleichen wurde bisher hier viel auf 
locale Geräumigkeit, wir wollen nicht gerade ſagen auf 
leere Räume gehalten und für ihr Entſtehen geſorgt. 
An Wochenmärkten z. B. ſollten Tuch⸗ und andere Fabri⸗ 
kanten unter den Leuben nicht mehr feil halten, auch der 
Getreidemarkt follte vom großen Plat entfernt und vor 
die Stadt verlegt werden. Dadurch entſtehen allerdings 
geräumige Plätze; allein haben die Altvordern nicht eben 
dieſe Räume dazu beſtimmt und gelaſſen, damit der 
Handel ſich hier lebhaft concentrire und bewege, und 
macht ein ſolches Gewühl einen Ort nicht lebhaft und 
nahrhaft? Was würden Ihre Leipziger ſagen, wenn 
man ihre Plätze den Verkäufern und Käufern 
ſchließen wollte! Demnach ſind auch hier die gerade 
nicht äſthetiſch Jebildeten Gemüther unter den. Produ⸗ 
centen und Conſumenten, beſonders die Gaſtwirthe, 
ganz gegen eine ſolche Vorliebe für die leeren Räume. 
Alles Das, hofft man, wird ſich unter einem neuen 
Regiment ändern, beziehungsweise beſſern. Oie vacua 
auf unſern Straßen und Platzen werden, wo ſie nicht 
durchaus nöthig find, vermieden, die bisher gelaſſenen 
vacua in unſern Finanzen aber ausgefüllt, d. h. un⸗ 
ſere Schulden werden möglichſt ſchnell getilgt werden, 
und da ein ewiger Friede vernünftigerweiſe nicht zu 
hoffen ſteht, fo wird bei unſern reichen Hülfsmitteln 
ein Reſervefonds für Fälle, wie wir ſie leider früher 
erlebt haben, angelegt werden, der unſerer Stadt dann 
mehr Nutzen bringen wird als immenſe und luxuriös 
ausgeführte Baue. 


Vom Neckar, 14. Auguſt. — Es iſt jegt eine 
Zeit der Vereine, aber auch eine Zeit der Zeriſſenheit, 
wo es noth thut, ſich wieder zu einigen und die großen 
Dinge feſt im Auge zu behalten, damit nicht über den 
kleineren Anfechtungen der Muth und die Gelaſſenheit 
verloren gehen. Wir haben es an dem Aufrufe zu 
einer Verſammlung der Freunde deutſchen Rechts, 
deutſcher Geſchichte und Sprache erfahren, wie 
Einige von adſichtlichen, Andere von irrthümlichen Un⸗ 
terſtellungen ausgehend einem Vorhaben gegenüber tra⸗ 
ten, das ſchon durch ſeine valerländiſche Beziehung ge⸗ 
gen Mißdeutung hätte geſchützt ſein ſollen. eig 
ſchwer iſt, Alle zu befriedigen, iſt eine bekannte 5 
fahrung; aber um ſo mehr war zu se daß 
gutgeſinnte und das Ganze ins Auge ae an⸗ 
ner nicht durch kleinliche Empfindlichkeiten oder per⸗ 
ſönliche Unbequemlichkeiten ſich abhalten . wer⸗ 
den, einem Unternehmen beizutreten, das darauf 
ausgeht, das Gemeinſame in unſern vaterländi⸗ 
ſchen Verhältniſſen durch freie öffentliche Serfhung zu 
ehren und in gemüthlichem Zuſammenſein eſtehende 
perſönliche Vorurtheile zu heben. Jene Erwartung ward 
auch nicht getäuſcht. Der ſeiner Zeit veröffentlichte 
Aufruf hat überall großen Anklang gefunden; und 
es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Verſammlung, ſchon 
durch die Zahl und die Namen der urſprünglichen 
Unterzeichner geſichert, von nah und fern ſehr be⸗ 
ſucht ſein wird. Der nöthigen Räumlichkeiten zu den 
gemeinſchaftlichen Sitzungen und den drei Abtheilungen 
(der hiſtoriſchen, juriſtiſchen und philologiſchen Section) 
haben ſich die DDr. Souchay und Euler, welche 
die vorläufige Geſchäftsführung an Ort unb Stelle über⸗ 
nommen, bereits verſichert, und ebendieſelben werden auch 
für Aufnahme der Einzelnen in Gaſthäuſern oder Pri⸗ 
wohnungen auf vorhergehenden beſonderen Wunſch 
Sorge tragen. Da es in Frankfurt, trotz der vielen 
Gaſthöſe, zuweilen ſchwer fällt, ſogleich ein TE 

nie men inden, fo rathen wir zumal Sem | ARE 1 
e . . ee ra a a e. 
Anerbieten Gebrauch zu machen. Die Berfammiung babn⸗Actien erfuhren einen abermaligen bedeutenden Nück⸗ 
wird am Donnerſtag den 24. Sept. ihren Anfang gang im Gourſe. ge 5 
nehmen. ö A. 3.) - | Ben Hamburg 4% p. © 9% S... 

Am 16. Auguft hat fih Roſſini zu Bologna mit Nieder, Schleſ. 4% v. C. 92 ½ Br. 

Fräulein Olympia Peliſſier vermählt. 


ER) 


r. g 
Niederſchl. Prior. 5% p. C. 990 % etw. bez. 
Caſſel kiprſt. 4% p. C. 90%, bez. 87 u. 86%, 
- ger Sr Me u. / bez. 
3 Mail: Venedig 4% p. C. 416 Br. 
Görlitz, 24. Aug. (OD. A. 8.) Der im Perfonal Nerd. (Feil) 4 5. G. 70% Br. 
unſerer Obekbürgermeiſterſtelle eingetretene Wechſel Sachl⸗echef 4% p. G. 90 ) erw. bei. 
wird wahrſcheinlich auch einen Wechſel im Syſteme der Ungar. Central 40% b. G. 91% u. %, bez. 


bez. u. Gld. 


Wintergarten, 
im Saale. 


Heute: Großes Doppel⸗ Coucert des 
Liegnitz mit ſeiner 
Pauſe. 


nur einfach, 


Die Kunſt⸗ und Jinngießere i 


Kapellmeiſters Herrn Bilſe aus 
Kapelle. Anfang des kten Concerts 3 Uhr. Von 6 bis 7 Uhr 
um 7 Uhr Beginn des Lten Concerts. Das Entree für beide Concerte iſt 

à Perſon 5 Sgr., zu entrichten. ER | 


von Heinrich Wuthe, Neue Weltgaſſe No. 37, 


ſcpſteht ſich zur Anfertigung von Gegenſtänden in Zinkguß, als: Balkons, 
mackvolle Modelle ſind in großer Auswahl vorhanden, auch wird auf Verlangen nach 
ſaubere Aus führung, wie billige Bedienung verſichert werden. 


a 


Ane g. ge ; 


r Gräflich 
und Blumen⸗Näpfe. 


Neu au * ar 

R Aufgeftellte Original⸗Oelgemälde: 
taten für Rüften-andfchaft von 

en -Landſchaft von Schleich in München. 

1 Lans den rangoffe rufiden Bare, 


en von Happel in Düfeldorf. 1 F. bayeriſchen Eiſenbahnen und der Elbe iſt der Weg über 
„ eee eee e e ringſten Aufwandes von Koſten und Zeit, gewiß der richtigſte. 


empfe 3 
bin in grözter Auswahl: 


E. Zippel & Comp“, Junkernſtraßt Ro, 


N Muſeum. 


| iNowit- 
ranfenberg’fchen Steinguth⸗ Fabrik zu Tillow 
Aopen ere ſehr ich 5 gearbeitete, mit Marre, Gold und Silber verzierte Blumen⸗Vaſen, 


Muſe um. 


E. Ebers in Breslau. : 
Soße x 2 andſchaft in Mondſchein⸗Beleuchtung von Bernd, Stange in München. 


von Albert Adam in München. 


Gußeiſerne Oefen | 


Aceroterien, aller Arten Verzierungen, zu Thüren, Fenſtern, Vorbau's u. 


: h w., ge⸗ 
Go nungen gearbeitet. Da Alles in der eigenen Werkſtatt gefertiget wird, fo . w., 8 


kann prompte 


Anzeige für Reiſende nach Amerika. 
Unterſchriebener Schiffs⸗Eigenthümer in Hamburg expedirt regelmäßig monat⸗ 
lich zweimal große ſchnelſegelnde gekupferte Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe nach New⸗Vork. 
Dieſe Schiffe ſind mit hohen Zwiſchendecken verſehen und zum Transport von 
— Paſſagieren beſonders ſchön eingerichtet, fie haben ſich durch glückliche Reiſen ſteta 
ausgezeichnet und die Capitaine ſind wegen ihrer guten Behandlung und der guten 
Verpflegung der Paffagiere aufs vortheilhafteſte bekannt. Nach allen andern Häfen 
Amerikas werden gleichfalls gute ſchnellſegelnde Schiffe ewpedirt und im Früh, und 
Nach⸗Jahre nach New⸗Orleans ſo viel als erforderlich. 25 
Bei dem ſehr Ri Paſſagegelde diefer Schiffe h 8 
uemen u feilen Verbi i rmitte 
q und wohlf bindung mit Hamburg ve Hamburg, wegen des ge⸗ 


F. Kar ſch. 
A 


Kar ſch. 


Nähere Nachricht ertheilen die Agenten und auf portofreie Briefe 
Mob. M. Sloman, 


7 = grünen Adler. Eigenthümer der Packet Schiffe. 
’ n 5 


Hamburg, Januar 1846. 


— 1904 — 


N 1 wärtigen, daß die bezeichneten Documente Brenn⸗Apparat⸗Verkauf. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Nachdem ſeit gerichtlicher Niedırlegung das amerkiſirt, die sub II. bezeichneten Poſten Ein neuer kupferner Piſtorius'ſcher Spiri⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde von dem Hufaren Gottlob Met ner unter aber in den betreffenden Hypothekenbüchern tus-Dampf-Brenn:Apparat von 2000 Quart 
mit dem N Dun Guſtav Feen fee 78 Ai J er derte e 9 den ar Grundſtücken gelöſcht were Inhalt, 39 Ctr. ſchwer, für 2030 Athle. er⸗ 
eigen wir allen unfern Bekannten, Freunden ſech! 1 9 Jahre verfloſſen, ohne da würden. { 2 t, i 80 
15 Verwandten hiermit ergebenſt an. die Publita tion des Teſtaments von une Schweidnitz den 18. Auguft 1846. ae Werthe auf 980 Mil 
Oſtrowo den 2 Auguſt dab. — 8 * 2 25 Kacheln. Das Kammerherr v. Hochherg'ſche Ge⸗ am Löten k. M., Nachm. 2 Uhr 
£ — Leben oder de 3 12 7 4 * * 1 
; 1 90 nn Bean 2 5 eat is 1 as EN alt belann za richts⸗Amt der Goglauer Güter. led de Gaſthofe meiſtbietend v 
ntbindungs⸗ Anzeige. den Alf, o wird das Vorhandenſein des 7 Pe) } 
Heute wurde meine ebe Fa, Math ilde 2 Teſtamentes hierdurch ka öffent: 10 h 80 im Rybniker Kreiſe den 20m 
geb. Bot he, von einem muntern Knaben chen Kenntniß gebracht, und die etwaigen = A 4 Geri 1 
entbunden. Dr. W. Marbach. Intereſſenten mit dem Bemerken zur Nach⸗ Diedzioch, Gerichtsactuar, im Auftrage: 


Verlobungs⸗ Anzeige. Bekanntmachung. 2 


Schmiedeberg den 25. Augaſt 2 dae 17 aufgefordert. dem Königl. Kreis⸗Landrattzs⸗Amte zu Wohlau Jagdpferd⸗ Verkauf 

E ER ER daß, falls ſich binnen 6 Monaten Nie: 91. au 5 18 8 uf. 
ige. 2 am 5. Januar c. ausgeſtellten Reiſepaſſes Eine Tjährige Schimmelſtute, ſehr angeneh⸗ 

Entbindungs⸗ Anzeige mand melden follte, der ein Recht, auf unter Beiſichführung voo 200 Rihir, gellehe⸗ mes und elegantes Reitpferd 5 ze einer 


Die geſtern Vormitlags zwar ſchwere, aber die Publikation anzutragen, nachweiſen 


ane erfolgte Entbindung ſeiner lieben könnte, alsdann mit der Publikation von Ausdauer, brabfihtigt au verkaufen, 


rau von einem geſunden Knaben, zeigt, ſtatt Amtswegen verfahren werden wird. een BUN FE ug. 1848 x 


eſonderer Meldung, feinen geehrten Freun. Bernſtadt den 19, Auguſt 1846. 


ö 27 \ f 2 dern zurückgelaſſenen Ehefrau, mit welcher e 7 
den und n en = DHegzsogliches Stadt⸗Gericht. beige 5 Neben inperfränpniffe BE, Verkaufs- Anzeige. 
dan ben A6. Ku uf 18 40 ichhorn. Sie die Rückkehr, wie bei einer früheren Reiſe Das Dominium Wallieſurth bei Blas beabt 
En nen ER Bekanntmachung. dorthin, in 3 oder ſpäteſtens 4 Wochen ver⸗ſichtigt, die vollſtändigen Utenfilien einer Eſſig 
7 Todes Anzet Der Seifenſieder Friedrich Wilhelm Wer⸗ ſprochen. Sprit⸗Fabrik, wobei acht Cylinder⸗Aparate 
5 zeige. muth aus Bernſtadt, Kreis Oels, 30 Jahr Da aber der ꝛc. Hühn, welcher nach ein: |nebft Anſag und Lagerfäſſer find, zn verkaufen, 


Das heut früh % uhr erfolgte Ableben alt, iſt durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe 
unſeres kleinen Söhnchens Alphons beehren des Kriminal- und Zweiten Senats des Kgl. 
wir uns Verwandten und Freunden ſtatt je⸗ Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau, wegen vor: 
der beſonderen Meldung, um ſtille Theilnahme ſäßlicher Brandstiftung in bewohnter Gegend, 
bittend, tief betrübt hiermit anzuzeigen. mit Verluſt des Rechts, die Preuß. National 
Jantkowe den 28. Auguft 1846. Kokarde zu tragen und mit lebenswieriger 
Stempell und Frau. Zuchthaus ſtrafe belegt, und haben Se. Mai. 
[7 0 dee König der Gerechtigkeit freien Lauf ge⸗ 


gezogener Erkundigung, auf der Hinreiſe in Hierauf Reflectirende wollen ſich gefölligſt 
dem Bunke ſchen Gaſthofe zu Oppeln über⸗ direct an die Fabrik wenden. 

nachtet, und den nächſten Morgen mit dem N 1 

er ſten Eiſenbahnzuge angeblich nach Ratibor f 5 luce 1 
gereiſt ſein will, bis heut weder zurückgekehrt, reife 1 Wi 5 ſter⸗Chaiſe 
noch eine Nachricht von ſich gegeben hat, fo debe eee 
wird die Vermuthung, daß ihm, dem hödjft| - 1 halb» und ganz gedeckte Ghaift, 


ordnungsliebenden und pü 
5 Todes⸗ Anzeige. laſſen. Oels den 21. Auguſt 1840. ein eie e N größte 1 Sadtrofäre, 1 Lederplauwagen auf O-Be 
Den heute Morgen 4 uhr nach 24tägigem Herzogl. Braunſchweig⸗Oels ſches Wahrſcheinlchkee, und es ergeht baper an dern mit Fenſter, 1 Exderplaumagen auf Deu 
Krankenlager erfolgten Tod unſerte dente ge: Fürſtenthums⸗ Gericht. alle Diejenigen, weiche vielleicht über das fe and Fenſtern unausgefclagen, 1 Shit 
liebten Gatten und Vaters, des hieſigen Fürs Verbleiben des ꝛc. Hühn Auskunft geben ten und mehrere Sätze neuer Räder. 1 
ſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtrator Johann Fröm⸗ Subhaſtations⸗Patent. können, die ganz ergebenſte Bitte, ſolche uns Ener Kupferſchmiedeſtraße No. 2]: 
mer, im Alter von 48 Jahren zeigen tiefbe⸗“ Die den Lorenz Salzbrunnſchen Erben Nicht zu überſehen! 


; fo bald wie möglich gütigft zugehen zu laſſen. 
trübt allen unfern lieben Verwandten und] gehörige, unter der hieſigen Schloß⸗Jurisdie Winzig ven 28. Auguſt 1846. 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme tion sub No. 1 am Hogenplog:Fiuße ohn⸗ Der Magiſtrat. 
ergebenſt an: ib . weit der Ausmündung in die Oder belegene 
a e ee und 72950 der günfigen 5 2 0 Auction. 
) ’ lung in eine amerikaniſche Mühle gu [Den 1. Septbr. Mittags 12 u d 
Trachenberg den 28. Auguſt 1846. 145 Waſſermühle 4 — Sun 3 ich auf dem Zwingerplate Ae . on # 
ö irſegang, einer holländiſchen Grauß leichte, 8jährige Waßzenpferde, ein Paar engl. 
Todes Anzeige. fine neo Schneidemühle und Lohſtampfe, Geschirre ve; einen Denker v ededten 
Statt jeder beſonderen Meldung. 6 auf 8 0 
30 geſchätzt nach dem Nutzungsertrage Reiſewagen auf engl. C. Federn, öſſentlich 
Heute ſtarb unſer jüngſtes Kind, unſere 10,18 Nihir. versteigern. Man nig, Auctions ⸗Gommiſſ. 
liebe Emilie, 1 Jahr 8 Monat 18 Tage und die zu der Mühte gehörigen Wa 
che $ he a ab ein Gemüſe⸗Garten von circa 2 Mee Auction. 
weibnig den 28. Augu 2 Ausſaat, ein Graſe⸗Garten von orgen, Am 2. Vorm. x i 
J. Guttmann und Frau. Wei 77 von reſp. 1 Bon IR No. 42 Weite 10 uhr werde ich in 
und 2) orgen und! e von reſp. ; 1 2 < 
- Theater: Nepertoire. 26 und 3 Schſl. Ausfaat zuſanmen ger a Pa Varinas und Cigarren 
Sonntag den 30ften: Die Hugenotten. ve 4 


ſchätzt au . 

Große Dper mit 155 in fünf fon. 5 u 1200 -fithle. nie annig, Auctions-Commiſſ. 
von Meyerbeer. Valentine, Mad. en- und die unter der hieſigen Stadtgerichts Ju⸗ .. TE 
meiſter, vom großherzogl. Hoftheater in |sisdiftion sub No, Kun 44 belegenen Pol: n noapate Pfaden, — 

Mannheim, als dritte Gaſtrolle. monokfelder von 60 Morgen 83 DR. ge⸗ Königli rch Eröffnung Id iſenbahn iu 
Montag den Ziſten, zum erſtenmale: ſchäczt auf glichen Poſtvienſt Ü erflüſſig werdenden 
Catharina II. Schauspiel in 5 Akten 1640 Nithir. 10 Ser. 8 Pf. pas an — nd 2 200 Seas 
von J. Bridgmann. Perſonen: Catha⸗ ſollen in termine den nn eur =. an * el . = 


billig zum Verkauf, Prediger“ 
gaſſe No. 1 bei F. Wolff. 


Zu verkaufen 


menfabrik im Ganzen oder auch im Ein 
zelnen, Nicolaiſtraße No. 5, 1. Etage. = 


Ein wenig gebrauchte! 


Auswahl neuer moderne 
Wagen empfiehlt zu billigen Preiſen: 
N. Dreßler, Sattlermeiſter, 


Biſchofſtraße, neben dem König von Ungar 


polſtertes Sopha iſt zu verkaufen, und 
von Kaufluſtigen Morgens von 8 — 10 une 


und Nachmittags von 4— 6 Uhr beſehen . 
den, in der Tauenzienzienſtraße No. 4 d., 


Zu der bevorſtehenden Herbfl? 
übung ſtehen noch mehrere gute, 
militairfromm gerittene Pferde 


die vollftändige Einrichtung zu einer Blu“ 


Jagdwagen, desgleichen em 
Fenſterwagen, beide im beſten 
Jiuſtande, nebſt einer groß 


Ein wohlerhaltenes, mit Roßhaaren — | 


es II. iR 79 1b e ee DEE 10ten December 1846 gert werden. Treppen hoch. * 
ruce, Mad. Wohlbrüd; Je an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Lüben im Augu 1846. f 7 
onowäly, Bräul, v. Hagnz Graf Orloff,, Taxe und Hppotheten:Schein können in uns ; Zängking, Poſthalter. geht Ein gebrauchter Flügel 4 
Catharina s Günſtiing, He. Sfoard; ee ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 2 I 5 2 . dein Inst men 
Gf Fe ter unb Gebe ee 2. Auguft 1846, Die Feldjagd des Dom. Klein Peiskerau len- Berftrüiger. urfürkem f 
rinzen, Hr. Wohlbrüd; RMamanoff Mi⸗ Gerichts⸗Amt der Majorats⸗Herrſchaft Kreis Ohlau, ſoll höherer Beſtimmu e zufolge 2 
niſter, Herr Clauf tus; General Soltikoff, der Krappitz. : e 9 6 We . ‚ae 0 e ine 
5 5 F t ermi n ste 4 , 
ge. ning; Gral MWanintoff, Garde Edictal⸗ Citation. September —— 10 Ahr im herrschaft, Sa a 


Alle Diejenigen, — an 
I. die ee — —.— verloren ge⸗ 
angenen Hypotheken⸗Inſtrumente: — — — 
10 er 22, June 1800 über 51 Nil. 8 g@r.| Ein auf der levhafteſten Straße ſeit meh: 
(10 Sgt.) für die minorenne Elisabeth reren Jahren ſich befindendes, der Mode nicht 
Hahn zu Goglau auf die Dreſchgärtner⸗ unterworfenes, fehr lucratives und gut reuom⸗ 
file Folio 14 von Weißkirſchdorf; mirtes Geſchäft, mit einem Beſtand von circa 
2) vom 26. Mai 1820 über 51 tl. für die er Äh te zu per: 

ner Johan inrich Geb gen ſofort zu verkaufen. 

ei ſche ak 17 Weiß⸗ wirkliche Reflektanten belieben ihre Adreſſe un. 
eſchdorf auf Folio 15 von Goglau, und ter J. B. Nr. I poste restaute frei gefälligſt 


Koſtenpreiſe zu verkaufen. Das Nähere 


brechtsſtraße No. 45 im Gewoͤlbe. * 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen UT 
zu verleihen Hummerei No. 50. 


ö 


ä— ————— nn 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Wittwe Dammig; 7 
V Frau Inſpektor Kleinſchmidt; 
Fräulein Wolff; 


Mündelgelder find vom 1. October d. J. 

auszuleihen. Das Nähere iſt zu era 
beim Stadtgerichts⸗Rath Schwür z in ty | 
an der Kreuzkirche Nachmittage von 2 


A Dahn 3) num e 1938 ee ee e et, . 
Breslau den 20. Auguſt 1846. verſchollenen Gottfried Gruſch te, Mein hierorts sub No. 3 am Ringe gele⸗ a 7 1 
C Sl Bde Ste u ON An fi 
.— — — —— — ge nen Lage un uml eiten i r 
5 N g Antheils; E Rö gußeiſerne, von allen Gattungen fit 
In RBicbichs Gurten, II. die nachbenannten Poſten, deren gegen p. TE ee 1 e Nahe gende 422 
ttwoch den 2. Sep wärtige Inhaber unbekannt ſind: gezeichneten Kellern bin ich geſonnen (wegen namentlich große Koch⸗ und Wratören 4 


1) auf der Dreſchgärtnerſtele Folio 41 von fimzug in mein neu erbautes Gasthaus) aus Naſſerwannen empfehle zu geneigter 


Letzte große 


Goglau Rubr. III. ex intabulato vom freier Hand zu verkaufen. Darauf Reflecti- nahme 


Ia 5 10. November 1788: b R 
Schlacht⸗Muſik a, No. 1 für die Kar ſchſche Mündelkaſſe 2 Nugget 1840 mir felbſt. Meter ger, Mesigafle ne. 0. 
mit Geſang⸗Piecen 16 Rtl., 8 Julius Przirembel. Reiß euge 2 
vom Muſik⸗Gorps des Hochlöblichen i1ten| b. No. 2 für die Müller ſche Mündelkaſſe 3 9 gie 
ssnfanterie-Regimente, — 5 ar Su 5 bonleſel: Folio 15 ln E Ein Rittergut Be al von allen Größen zu 1% 
b illanter Be: auf der Kolonieſtelle 0 erg⸗ f 1 be 
Abends bengaliſche Flammen bei brilla 0 zu Berg⸗ von 740 Morgen Acker, 80 Morgen Wieſen Eine Bouffole nebſt Kette und Zubebe 


thal Rubrica III. 150 Morgen: Forſt, mit 700 Stack Schafen ꝛc. 

a, 5 Rtl. 19 Sgr. für die Mündekaſſe/ſiſt zu 45000 Rthl. bei iner Ginzahiag von BEER * m — 

1786 erborgt, 15000 Rthl. zu verkaufen. Die rückſtändigen 8 10 keßtiſch mit Diopter, Elbelle 

b. 5 Rtl. 8 Sgr. Muttertheil der 3 Kin⸗ Kaufgelder bleiben zu einem billigen Zins fuße e ee ne eiſc⸗ 
der des Hans Heinrich Türk und ſei⸗ längere Zeit ungekündiget ſtetzen. Goldwaagen zu ſehr billigen Ye k 
nes verſtorbenen Weibes, geb. Jent ſch, R Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau empfiehlt Arnold Schleſinger, Me 


leuchtung des Gartens. Näheres die An⸗ 
ſchlag ezettel. 12 


e e Enuatonhe ai Mög 1800 958. 75 ö im alten Rathhauſe. nikus, Carleſtr. No. 19. 
erge 2 * 1 227760000 1 1 . 
meldur et worden und ein Termin zur An⸗ 3) auf dem Haufe Folio 31 von Stephans Meine an der Strehlener Grenze gelegenen Alle Gattungen polirte, wie or. 


den — Forderungen an denſelben auf hahn Rubriea III. geiklasdorfer Steinbrüche babe ich anſeichene und kieferne mar u 


October C. Vormitt. 10 Uhr rn K ; \ a 55 
vor . 2 . a, No. 1 zur Mündelkaſſe 8 Rtl., zinsbar| Deren aufmann Wandrey in Strehlen ar i i die e 
G 5er San Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor vom 9. April 1805, n 5 verpachtet, und bitte, ſich an Fade e eee e 2 ford en 
Die unbeka e Act nete anberaumt.] b. No. 2 ex intabulato vom 14ten reſp. Beſtellung von Werkſtücken, Platten, Stufen l ben bei 
ſelben perſönlich Loder aubiger haben in dem⸗ 20. Auguſt 1809 für den Herrn Ernst und Bruchſteinen zu wenden. Preiſen zu haben bei x if, 
legitimieten Bebelwäc e) einen. gehörig Otto Wilhelm v. Lie res 14Rıl. 6 Sgr. v. Gold fu 6. Carl Winkler, Tiſchlermen Po- 


6 Pf., welche durch die Ceſſion vom 


Catharinenſtraße No. 11, neben der 
4. Mai 1831 an die Dreſchgärtner Frie⸗ Saamen⸗Getreide. 3 . ! a 


ihre Forderungen anzumel Ne drich Wittigſche Pupillar⸗Maſſe ge⸗ Weißen Saamen⸗ Weizen, von vorzüglicher Wiener Apollo⸗Kerzen, 
gkeit nachzuweiſen, widrigenfaus e duch „ diebe, A Dualität, [0 wie Kampiner Stauben-Hoggen| Drillant⸗Kerzen, 

etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt dung dar als Eigenthümer, Geſſionorien, Pfandinhaber und andern Roggen zur Saat oſferirt das Stearin⸗Kerzen ˖ 
ihren Forderungen nur an das nach Be 2 oder aus irgend einem ſonſtigen Grunde An⸗ Sominium Kunern bei Münfterberg. künſtliche Wachskerzen un 


nen bie Juſtiz⸗Commiſſarten T zu welchen ih⸗ 
meyer und B d ttig, Heite⸗ 


: läubi ſprüche haben, werden hiermit aufgefordert ee Ted Wake 
ee re rein re ere ben n zu ur 400 Stück Brackſchaafe und Waßen Kere pes ee, 
Glogau den 30. Mai 1846. . ner, e., Vorm. 10 Uhr hier 6 4, 5, 6 und 8 Stück pro Pa mp" 


terſchriebenen Zermine in der Kanzlei des une 


Schöpſe 
ſtehen auf der t R Knaus & 
Se anumehen aber u ge en ee Falkenberg 9% G. — No, 58. 


N u 5 
ur En 1 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


4 


2000 Nele, 2500 Rtlr. und 2000 Rt 


E 


